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Deutschland feiert - en S2 . Geburtstag des Führers
Luirai ckvskvicksmsrscksU«: „Viv Uvrrvn aller Vvukckvn -sMlZMen 6vm Verleltliger ckvr Uvukckvn Lkre unä kreilielt entgegen"

Gestalter der Zukunst
Zum Geburtstag des Führers.

Wenn wir unsere Gedanken auf den Führer richten, er¬scheint uns einmal seine Person in der Entrücktheit und Ein¬
samkeit des Genies unfaßbar fern und unmetzbar mit den Maß-stäben des Alltags. In der tiefen Ehrfurcht vor allem Großenblicken wir zu ihm empör, dem Gestalter unserer Zukunft,wissend, daß wir mit unserem kleinen Verstand sein Werlnicht zu ermessen vermögen. Dann aber ist der Führer unsaus einmal so unendlich nahe, so mitten in uns in seiner Herz,gewinnenden Menschlichkeit, daß wir ihn ganz als unserenKameraden empfinden. Dann wissen wir auf einmal, so turm¬hoch auch das-Genie Adolf Hitler über uns stehen mag. derMensch Adolf Hitler ist im Herzen des Volkes un«lösbar verankert  mit allen Banden der Liebe und Treue,wie sie noch nie einen Herrscher mit dem Volke verbundenhaben. Wir erleben den Führer in uns mit der Beglückung,die die Verbindung mit der wahren Größe des -Herzens gibt,und wir .spüren auf einmal auch, daß noch nie ein Genie soinnig in seinem Volke verwurzelt gewesen ist.

Ter Führer ist uns als der Gestalter der deutschen Zu¬kunft von der Vorsehung geschenkt worden. Sein Mut, dieKlarheit seiner Gedanken und die Menschlichkeit seines Wesenssind von gleicher Größe.
Das größte politische Genie, das je geboren wurde, tritt»ps gegenüber als ein Mensch, der alles andere als ein Poii-.liker im gewöhnlichen Sinne des Wortes ist. denn über diesehandwerksmäßigen politischen Krämerseelen, die da glauben,die Welipoiitik bestimmen zu können, ist der Führer weil hin¬ausgewachsen. denn diese haben ja ein politisches Geschäft zuerledigen, der Führer aber Hai eine Sendung zu erfüllen. Erist Gestalter im höchsten Sinne des Wortes,  weiler ein Künstler ist Sein Wirken ist nur von der künstlerischenund schöpferischen Seite her zu verstehen. Es ist kein Zufall,daß es die Sehnsucht des Führers in seiner Jugend gewesenist, einmal Künstler zu werden, womöglich Baumeister. DieErfüllung dieses Iugendtraumes ist aber in einer ganz an¬deren Weise gekommen, als es der Führer damals selbst zuahnen vermochte, denn das Schicksal Hai ihn dazu bestimmt,der Baumeister des Deutschen Reiches zu werden, der Gestalterunserer Zukunft. So sehen wir den Führer am Werk, immergewillt, auf allen Gebieten das Vollendetste zu schassen und soi» unserem Staaiswesen eine wundervolle Harmonie allerKräfte herzustellen. so daß alles Schassen in unserem Volkeauf das eine Ziel ausgerichtel ist, das Reich zu vollenden. DiePolitik, die Wirtschaft, die Wissenschaft, die Kunst und dieKultur dienen allein nur noch dem deutschen Volke und werdenio rum höchsten Ausdruck des seelischen Willens der Nation,unser Führer Hai keine» anderen Ehrgeiz gehabt, als dasdeutfche Volk wieder frei und glücklich zu machen und es vonallen inneren und äußeren Fesseln zu befreien. Er war der

große Gestalter, der einen friedlichen Ausbau vor sich sah. wieihn die Well bisher noch nie erlebt halte. Alles, was er unter-»adm, war bestimmt, für Jahrhunderte Gültigkeit zu besitzenEr schus eine neue soziale Ordnung und schenkte uns durch vennationale» Sozialismus jene große Kameradschaft in derVolksgemeinschaft, in der der Unterschied der Geburt und desStandes nntergehcn sollte und nur der Adel anerkannt wurde,der auf der Leistung beruhte. In seinem Buch„Mein Kampf-Hat der Führer über Ven Staatsbürger des neuen DeutschenReiches einmal das Wort geprägt: „Es muß eine größere Ehreiein, als Srraßenscger Bürger dieses Reiches zu sein, alsKönig in einem fremden Staat ."
So baute der Führer das Reich auf, Schritt für Schritt.Die Arbeitslosigkeit wurde beseitigt, und überall regten sichdie großen schöpferischen Kräfte des Nationalsozialismus undkündeten das Werdende in gewaltigen Bauten, die allein schonZeuge iiir den friedliche» Willen des deutschen Volkes waren.Mitte» iin Ausbau aber wurde der soziale Volksstaat desdeutschen Volkes von dem Neid und Haß einer zerfallendenWelt überfallen, die ihre egoistischen Ziele durch die gestattendeKrasi des Nationalsozialismus, durch den neuen Sozialismusdes deutschen Volkes, aufs höchste gefährdet sah. Der Führeraber hatte gewußt, daß lein Volk seine kulturelle Sendung zuerfüllen vermag, wenn es nickt zugleich bereit und stark genug>st. die Werke des friedlichen Ansbaus auchz» schützen und zuverteidigen. Diejenige» aber. Vie da glaubten, den Führer undsei» Werk und damil das deutsche Volk vernichten zu könucii.wurden durch den Laus der Dinge miss furchtbarste enttäuscht
Der Führer, der nur daran gedacht haue, das deutscheSchicksal neu zu gestalten, ist nun zugleich zum GeflatterEuropas  geworden , und schon heute blicken tue jungenVölker voll tiefsten Vertrauens auf diesen Gestalter der Zn-lunsl, wissend, daß sein schöpferischer Geist endlich den VölkernFreiheit und Frieden und eine neue glücklichere Zukunst̂ be-scheren wird. Das deutsche Volk aber ist glücklich darüber, Tonin des Schöpfers Hand sein zu dürfen, und betrachtet es alsein Geschenk des Himmels, daß es diese Zeit miterlcben darf,weil wir wissen, daß aus dem Ringen der Gegenwart durchdas Genie des Führers und die opferbereite nnd treue Hingabedes Volkes miferstehen wird das ewige Reich der Deutschen.

I . B.
Newyork. Nach Besprechungen zwischen der Regierungund den demokratisch-republikanischenKongreßsührern er¬klärte Finanzminister Morgenthau in einem Presse-Inter-view, daß für das nächste Haushaltsjahr zusätzlich 3,5 Mil¬liarden Steuern erhoben werden würden.
Buenos Aires. Ein Sonderausschuß des Senats legte

der Vollversammlung ein Gutachten vor über das Befindender Staatspräsidenten Ortiz. Danach ist dessen Augenkrank¬heit io schwer, daß sie ihn am Lesen und daher auch amUnterschreiben von Schriftstücken hindert

Berlin,  IS . April. (Eig. Funkmeldung.) NeichsmarschallGöring  hat zum Geburtstage des Führers nachstehende»Aufruf an alle deutschen Volksgenossen  gerichtet:
Männer und Frauen 'des deutschen Volkes!

Wieder wehen am 2a. April die Fahne» des Dritten Rei¬
ches über dem deutschen Land. Würdigen Ernstes und hoch¬
gemuten Herzens feiert das deutsche Volk in fester Sieges¬
zuversicht den 52. Geburtstag des Führers . Weitab von den
Grenze» des unangetastete» Großdeutschcn Reiches hat die
deutsche Wehrmacht tief im Feindesland ihr Sicgesbanner ab-
wehr- nnd sturmbcreit aufgepflanzt. Soweit die deutsche Zunge
klingt, schlagen in Europa in Nord und Süd , in Ost nnd West
und über die Meere hinaus die Herzen aller Deutschen dem
Verteidiger der deutschen Ehre und Freiheit und dem Garan¬
ten der dcntschen Zukunft in unwandelbarer Liebe und unaus¬
löschlicher Dankbarkeit entgegen.

Ohnmächtig und neiderfüllt sieht der geschlagene Gegneram zweiten Kriegsgeburtstag Adolf Hitlers auf die ungebro¬
chene Kraft nnd den geschlossenen Willen der geeinten deutschenNation.

Wir aber schauen zurück ans eine ununterbrochene Kettevon glorreichen Siegen, wie sie in einigen Lebensjahren nurein Mann erringen konnte, der nicht nur Staatsmann und
Feldherr, sondern zugleich auch Führer nnd Bolksmann ist:Unser Führer , dem wir heute huldigen und -cm wir am heu¬tigen Tage erneut geloben, daß er sich auf jeden Einzelnen vonuns verlassen kann, ganz gleich, an ivclcher Stelle wir ihm undDeutschland dienen.

Dieses Gelöbnis sei in der ernsten Stunde der Kriegszeituirser Geschenk an de« geliebten Führer , auf den wir heuteunsere heißesten Segenswünsche herabflehen. Was wir ihmund damit dem Vaterland« au Treue nnd Glauben, an Mut

und OPferwillc» mit heißem Herzen zu gebe» bereit sind, sollfür die kommenden Generationen immer beispielhaft sein.

Ausruf des Führers
zu», 2. Kriegshilfswcrkfür bas Deutsche Note Kreuz

Berlin,  18. April. Ter Führer erlief; folgenden Aufrufzum zweiten Kriegshilföwcrk für das Deutsche Note Kreuz:
Deutsche Männer und Frauen!

Ein schweres Kampsjahr steht Por «ns. Es wird im größ¬ten Ringen des deutschen Volkes «m seine politische Freiheitund damit für seine wirtschaftliche Zukunft nnd Lebenserhal¬tung als ei« ebenso großes wie denkwürdiges Ereignis in dieGeschichte eingchcn. Historische Entscheidungen einmaligenAusmaßes werde» fallen.
Die deutsche Heimat aber wird erneut mit stolzer Zuver¬sicht und Dankbarkeit auf ihre Söhne blicke», die in unserergroßen Zeit unter dem heroischen Einsatz ihres eigenen Lebensde» kommenden deutschen Generationen das Leben sichcrstellen.Wenn aber von den Männern unseres Volkes, die als Sol¬daten im Kampf stehen, wieder Unermeßlichesgefordert wer¬den muß, dann wird die deutsche Heimat nicht weniger bereitsein, ihre Opfer zu bringe». Es gibt aber keinen besseren Dankfür den Einsatz unserer Soldaten als vor allem initzuhelfruan der Heilung ihrer Wunden.
Das zweite Kriegshilfswcrk für das Deutsche Nute Kreuzsoll daher noch mehr als das erste alle Deutsche» Vereinen inder freudige» Hilfsbereitschaft für Misere kämpfenden Helden.
Ich erneuere deshalb den Appell an das deutsche Volk,durch freiwillige Spenden zum 2. Kriegshilfswerk für dasDeutsche Rote Kreuz den Verwundeten und Kranke», die alsbeste Soldaten der Welt sich für ihr Volk opferten, als Gab«der Heimat die beste Pflege zu schenken.
Berlin , den 18. April ISN. Adolf H itier.

Churchill droht mit Bomben oul Nom
Hinterhältiges BerlenlnduugsmanSver das Kriegsvrrbr echers

Berlin , 19. Aprrik. (Eig. Funkmeldung.) In einer amt¬lichen Verlautbarung , die am Freitag von DowningstreetNr . 10 aufgegeben wurde, droht Churchill mit einer „syste¬matischen Bombardierung " Roms.  Er verbindetdiese Ankündigung mit der unverschämten Behauptung, „es
sei zur Kenntnis der englischen Regierung gekommen, daß sichein italienisches Geschwader bereit halte, im Falle eines briti¬schen Luftangriffes auf Rom erbeutete britische Bomben aufdie Vatikan stadt  abzuwerfen". Churchill will damit alsoden Italienern selbst die Schuld an der Bombardierung Romsin die Schuhe schieben.

Die Ankündigung ist bezeichnend für die Mentalität desKriegsverbrechers Churchill. Er begann den Luftkrieg gegenFrauen und Kinder, ließ Bomben werfen auf deutsche Ar¬beitersiedlungen, ans Krankenhäuser und Kulturstätten. Jetzt,in dem Augenblick neuer gewaltiger britischer Niederlagen aufdem Balkan und in Afrika, da sich der Weg zum Abgrund fürden Secräuberstaat erschreckend abschüssig anftut , brütet seinGangstcrhirn neue verruchte Gemeinheiten aus. Es ist das¬selbe Verfahren, das er anwandte, um einen Vorwand zufinden für die rücksichtslose Bombardierung holländischerStädte . Damals kam er auch mit einer „Enthüllung " nnd be¬hauptete, deutsche Flugzeuge hätten nachts Bomben auf nieder¬ländische Siedlungen geworfen. Aber wie seinen finsterenPlänen bisher stets der gewünschte Erfolg versagt blieb, sowerden Churchills Blutdurst nnd Rachgier anch diesmal ' invielfacher Vergeltung erstickt werden. Wir kennen sein Ziel.Es heißt: Bomben auf friedliche Menschen und Städte , dieder ganzen Menschheit.heilig sind. Es ist würdig dieses Wclt-brandstifters, der ein Volk nach dem andern mit Drohungennnd Versprechungen in den Krieg trieb, und nun angesichtsdes Verhängnisses zu neuer Zerstörung und neuem Blutbaddie Zuflucht nimmt. Die deutsche und italienMc Wehrmachtwerden dafür sorgen, daß Schluß gemacht wird mit solchenSchurken.

Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan
London verhängt über Serbien die Hungerblockade

Rom, 19. April. (Eig. Funkmeldung.) Unmittelbar nach'der Einstellung der Feindseligkeiten in Serbien hat London,wie Stefani aus Lissabon meldet, die Blockade ans das ehe¬malige Jugoslawien ausgedehnt.

Sobald das serbische Volk aufgehort hat, England Kanonen»'sutter zu liefern, wird es, so schreibt die Agentur dazu, vonAlbion zu den Völkern gerechnet, die mit Rooscvelts Einver¬ständnis ausgehungert werden sollen. Die Serben können sichnur damit trösten, daß die Franzosen, Belgier, Holländer,Norlveger und Polen, die vor ihnen vom gleichen Schicksalbetroffen wurden, bisher dank der Rücksicht der Sieger dieenglische Blockade überstanden haben.

Massenflucht der Juden aus dem Balkan
Nom,  IS . April. (Eig. Funkmeldung.) Auf dem ganze«

Balkan hat eine Massen fl « cht der Juden  eingesetzt.
Anderthalb Millionen Juden , vor allem aus den Städte«
Belgrad, Sarajewo , Sofia und Athen, haben — wie Agrnci«
Stefani meldet — mit der Auswanderung begonnen.
Frankreich aus der Genfer Liga ausgetreten

Genf,  IS . April. (Eig. Funkmeldung.) Wie ans Vichy
gemeldet wird, gab Admiral Darlan in seiner Eigenschaft als
Außenminister dem Generalsekretär der Genfer Liga bekannt,
daß die französische Negierung beschlossen habe, aus der Genier
Liga anszutreten.

Tschnngking völlig von der See abgeschnitten
Nach einer Bekanntmachung Admirals Schimadas, desOberbefehlshabers der japanischen Flotte in den chinesi¬

schen Gewässern, ist die Blockade an der Küste der Kwang-tun-Provinz auf ein Gebiet etwa 100 Kilometer südwest¬lich von Macao ausgedehnt worden. In diesem Küstenge¬biet ist jegliche Schiffahrt verboten. Die Vertreter der aus¬ländischen Mächte in Schanghai wurden, durch das japa¬nische Generalkonsulat von der Maßnahme unterrichtet.Damit ist die japanische Blockieruna der südchinesischenKüste derart verdichtet worden, daß alle Bersorqungs- undHandelsstraßen für das Tschungkinq-Regime durch Süd¬china hindurch vollständig von der See abgeschnitten sind,so daß es für Tschnngking künftig völlig unmöglich ieinwird, Kriegsmaterial von außer her z«t bekommen undauch seine eigenen Landeserzeugnisse darunter Tungstein,Tungöl und Tee, auszuführen-



oö:Vzu» Ser 12 Tage
AS Mit Ver Kapitulation der jugostawischen Armee hat

n Feldzug jeincn Abschluß gefunden, der als ein neues'
^ .idenlied oeusscher Tapferkeit in die Geschichte emgehen
wird. Ais die Serben die Waffen gegen Deutschland und
v.talirn erhören. La frohlockte London, daß nunmehr der
große Wendepunkt des Krieges gekommen'ei. Eine Million
HugoÜawen. Mt)000 Griechen und 200 000 Engländer stün¬
den bereit. >o rvurde in den Tagen vor Ostern von der briti-
.-en Propaganda verkündet, um in den Bergen Altlerb.ens

die .Glückssträhne" 'Adolf Hitlers endgültig zu zerreißen
Wieder einmal ist jedoch alles ganz anders gekommen, als
die Todfeinde des deutschen Volkes es sich gedacht hatten.

Ueder die Schwierigkeiten des neuen Kriegsschauplatzes
waren wir uns sehr wohl im klaren, sind doch die Regi-
mentsgefchichten oller Truppengattungen, die während des
Weltkrieges auf dem Balkan gejochten haben, ungefüllt mir
farbigen Schilderungen der Hindernisse, die in üieiem Front¬
abschnitt die Natur einem schnellen Vormar'ch in den Weg
gestellt hat Wahrend wir io davor bewahrt blieben, die Hin¬
dernisse in Jugoslawien zu untsr'chcitzen haben London und
Belgrad in ihrer leichtfertigen Art dagegen die negative Be¬
deutung der schlechten Straßen, der engen Flußtäler, der ge¬
wundenen Saumpfade, der wenigen Eisenbahnen, der tie¬
fen Schluchten und der undurckHringiichen Wälder über¬
schätzt Unter denk harte» Griff der dsuttchen Pioniere. Ge¬
birgsjäger und Infanteristen, die in alter'Entschlossenheit
die serbischen Grenzbefestigungen durchbrachen und io den
Panzerkolossen den Weg In das Innere des Landes öffneten
unter der niederschmetternden Wucht der deutschen Komvt-
geschwadsr ist die lerbi'che Armee trotz der Ungunst des Ge¬
ländes in zwölf Tagen zerschmettert worden. Damit ist zu¬
gleich das letzte Stoatsaetilde Versailler Prägung zertrüm-
m-ch

Der Aulaminenbruch Jugoslawiens hat sich noch schneller
vollzogen als die Kapitulation des kleineren Belgiens, die
19 Tage erforderte, und schneller auch als die Katastrophe
Polens, die sich in 18 Tagen vollendet hat. Das aibt im¬
merhin zu denken, wenn man sich erinnert, daß Serbien
während des Weltkrieges sich ein aanzes Jahr hindurch Hai
behaupten können. Allerdings gab es einen Umstand, der
den Kampf der jugoslawischen Armee überaus erschweren
mußte. Die iugoilowischen Soldaten kämpften nicht kür
Volk und Vaterland nicht für den Schutz der Heit-it. son¬
dern sie sind in den Krisa gezogen. weil eine Verichw'irer-
clique. nachdem sie die rechtmäßiae Reaieruna oeriao»
hatte, es io für richtig gehalten batte, sie sind I„ Marsch
gesetzt worden für die britischen Geldsäcke! Während Ju¬
goslawien ohne iedes Opfer Freundschaft und Frieden mit
den Achsenmächten bätte haben können, haben Enoland
und die Bereinigten Staaten diese Politik aewiiienlos kabo
nert uns io Jugoslawien ln Vas Uneins gestürzt. 'L»e Zei¬
tungen des verbündeten Italiens haben den Krieg in Ju¬
goslawien den . Krien des Obersten Donovan" genannt
Und lo ist es in der Tat. Disler Mann, den der Präsident
der Vereinigten Staaten nach Eurova entsandt hatte, war
es, der anläßlich seines Besuchs In Belgrad den serbischen
Generalstab aufgebetzt und Jugoslawien zum Eintritt in
den Krieg bestimmt bat Die Aufwiegelung Jugoslawiens
gegen Deutschland und Italien war die erste Intervention
Roolevelts In Eurona. Und wie ttä-ttich ist diêe Einmi¬
schung oescheitert! Gleichgültig, ob Roosevelt Jugoslawien
in den Krieg gehetzt hat. weil er über die Aussichtslosigkeit
dieses Unterfangens nickt unterrichtet war. oder ob er das
getan bat um England Zeit zu verschütten— unverant¬
wortlich war dlele Handlung in '»dem Falle. Denn bas ist
unverantwortlich wenn ein Mann einem Lande, von
dessen innerer Situation und von dessen wahrer K̂ att er
kein genaues Bild bat zu einem lo folgenschweren Schritt
bestimmt, wenn er einen Staat aittovfert, um England acht
oder zwölf Tone Zeit zu verschütten.

Der schnelle Zusammenbruchder jugoslawischen Armee
bedeutet einmal einen Triumpb der deutschen Watten, zum
andern aber baden Enakand und die Vereintsten Starten
auf dem Balkan auch eine volitttcke Niederlage allergröß¬
ten Ausmaßes erlebt England und die B-reiniaten Staa¬
ten haben sich einer Kswissenlossakett schuld?« gemacht'
deren Folgen unmöglich ausbleibeu tfmnen. Ein Staat
nach dem anderen, dem England Hisse versprochen bat
bricht wenwe Tage nach dem Eintritt in den Kriea tt>-
Großbritannien zusammen Selbst Frankreich bat dazu nur
45 Tage benötigt. Und Holland loaar nur fünf Die Briten
aber decken in keinem Fall« Hiss- ln aroßer-m Nab.nen
geleistet. England ist grrck nur in Mort-m. ln Berlvrech m-
gen im Haß gegen Deutschland, in der Niedertracht und in
der Anmaßung. Km übrioen aber ist es schwach und oaher
ständig auf der Suche nach neuen Opfern, nach Erleichte¬
rungen seines«'amnfes durch die Nutzbarmachung natür¬
licher Hindernisse. Deutschland dagegen, aetraaen vom
Klauben an l-Inen Fübrer und durchdrungen von dem
Recht feiner Sache schlägt jede Armee zusammen, di? sich
ihm m ven Weg slelli, überwinpei iedes natürliche Hinder¬
nis weil es stark ist in keiner Seele und ausaerüstet mit
den besten Waffen, die es aus dieser Welt gibt. Aufrecht
und mit offenem Bister kämpft Deutschland den Kriea
durch, der ihm von England aufgezwunaen worden ist.
jeder Schlag ober, der auf England niedergeht. aleichzültig
in welchem Teil Europas das Kriegsgewitter tobt, ist ein
Sieg für ein Europa der Freiheit, der Arbeit »nd der
Ehre.

Bewunderung-es CaudUio
Für die militärischen Lüftungen der Achsenmächte.
Madrid, 18. April. Bei der Eröffnung der Höheren

Heereslchuke in Madrid sprach sich der Caudiuo bewundrrrid
über die großen militärischen Leistungen der Achsenmächte
In der jüngsten Zeit aus. Der Wille zum Sieg, die Geschlos¬
senheit der Aktion und die Blitzschnelle des Handelns er¬
möglichten die erfolgreichen Operationen wie sie heute die
Führer der mächtigsten Armeen Europas durchführen. Die¬
ser Siegeswille Überdrücke jede Furcht vor Flankenangrif¬
fen und vor Einkreisungen. Man wisse nicht recht, so hob
General Franco hervor, wen man mehr bewundern
iolle, diejenigen, welche die stärksten Festungen der Welt im
Sturm nehmen, oder diejenigen, welche die geschlossene Ak¬
tion zu Wasser, zu Lande und in der Luft planen und len¬
sen. Der moderne Krieg sei ein totaler Krieg, was den Ein¬
ig der ganzen Nalion, auch der Frauen und Männer und

der geiamten Wirtschaft bedeute. Diejenigen, welche auf
chrcn Lorbeeren ausruhten, trügen später die Verant-
t, ai >är Sen Niedergang ihres Vaterlandes.

r n r ,1 Franca schloß mit dem Appell an seine Ofsi-
- f.'r ins tiiiche Imperium ihre ganze Kraft einzrr-
"ru - > !--r> . :ch selbst in der Herresschulr über seine

- > . i .'e...uueer. an der Front zu sprechen.

Vorwärts auch in Griechenland
Ueder 17000 Gefangene — Serble « fast »aUftSndia besetzt — Harter Schlag gegen Portsmouth — Tiefangriff

ans schottische Fabriklager — Mölder » und « alland errangen «eue Luitsiege

Berlin. IS. April. Da» Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

»Wie bereits durch Sondermeldung bekomntgegeben,
hat am 17. April abends die gefamke serbische Wehrmacht,
soweit sie noch nicht entwaffnet war. kapituliert. Die Kämpfe
in Jugoslawien finden damit am IS. April — 12 Uhr —
ihren Abschluß. Gefangenen- und Beutezahlen sind noch nicht
annähernd zu ermitteln.

Die Besetzung der letzten Teile des serbischen Gebiets
steht vor der Vollendung. An der dalmatinischen küsle be¬
setzten italienische Truppen Ragusa <Dubrovnik) und Mo
star. sonne im Vorgĉ i von Süden Letinje.

In Nordgriechenland enkwickellen sich die Kämpfe trotz
schwierigster Gelände- und Ditterungsverhäftnisse sowie
zahlreicher Straßrnzcrstörungen weiteren erso'.greich. Ls
wurden über 17 000 Gefangene gemacht und zahlreiche Ge¬
schütze. darunter 25 schwere, erbeutet. Zwölf englische Pan¬
zerspähwagen konnten vernichtet werden.

Bei einem Vorstoß gegen die britische Südostküste ver¬
senkten Schnellboote aus einem Gcleftzug vier bewaffnete
feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 13 LOO BRT und be¬
schädigten ein weiteres Schiss schwer.

Die Luftwaffe führte In der letzten Nacht mit starken
kampffliegerverbänden abermals einen harten Schlag ge¬
gen den kriegshafcn Portsmouths Durch Abwurf vieler
Tonnen von Spreng- und Brandbomben bei guter Sicht ent-
standen schwere Schäden im hafengebiet und In den D-ock-
anlagen- Volltreffer riefen viele Großfeuer und zahlreiche
kleine Brände in der Slaatswerfi und an anderen kriegs¬
wichtigen Zielen der Siadi hervor.

Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung belegten am Tage
im Tiefangriff eine Fabrikanlage an der schottischen Ost-
küste wirksam mit Bomben schweren Kalibers und versenk¬
ten in der Themsemündung einen Frachter von 2000 BRT.

Jagdflieger schossen an der kanalküste ein britisches
Kampfflugzeug vom Muster Bristol-Beaufort ab. Flakarftl-
lecke vernichtete zwei Jagdflugzeuge vom Muster Spitfire.

In Nordafrika wiesen die deutschen und italienischen
Truppen mehrere feindliche Angriffe aus Sollum und Aus-
fallversuche aus dem eingeschlossenen Tobruk ab.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in den Abend-
stunden den Hafen La Valetta aus der Insel Malta.

Der Feind warf in der letzten Nacht an verschiedenen
Orken Nord-, West- und Mitteldeutschlands wahllos Spreng-
und Brandbomben. Trotz der Warnung, die die deutsche
Luftwaffe in der vergangenen Nacht durch den gewaltigen
Vergeltungsangrifs auf London gegeben halte, drangen
stärkere Kräfte wieder bis ln die äußere Flaksperre Berlins
vor. Es gelang jedoch nur einzelnen Flugzeugen, den Feuer¬
gürtel bis zum Stadtinnern zu durchstoßen. Hier wurden sie
durch starkes Abwehrfeuer am gezielten Bombenabwurf ge¬
hindert. Vier öffentliche Gebäude, darunter erneut die
Staatsbibliothek, sowie etwa zehn Wohnhäuser erlitten

Schäden Die Anzahl der Verletzten ist gering. Auch im üb¬
rigen Reichsgebiet sind die Schäden unerheblich. Bei diesen
Angriffen wurden sechs feindliche Flugzeuge vernichtet, da-
von vier durch Flakartillerie, eins durch Nachtjäger und eins
durch Marineartillerie.

In der Zeit vom 16. April bis zum Morgen de» IS.
April wurden 24 Flugzeuge der britischen Luftwaffe abqe-
schossen und eine größere Zahl weiterer Flugzeuge am Bo-
den zerstört. Allein in Tagluktkämufen am 16. April schos¬
sen deutsche Jäger neun britische Jagdflugzeuge ab. Wäh¬
rend der gleichen Zeit wurden zehn eigene Flugzeuge ver¬
mißt.

Oberstleutnant Mölders errang am 16. Avril seinen 64.
und 65.. Oberstleutnant Galland am 15. April seinen 5S. und
60. Luftsieg.

Bei dem Schnelldoolvorstoß gegen die britische Südost¬
küste zeichneten sich Oberleutnant zur See Feldt als Lhes
einer Schnellbooksflottille und Oberleutnant zur See Meen-
hen als Schnellboottommandantbesonders ans."

*

Oie „Blitzmänner" am Olymp
Man kann es den Reuterfchen Schreiberlingen nach»

fühlen, daß die Ereignisse der letzten Tage auch bei ihnen
wie ein Blitz eingelch.'agen und mehr oder weniger ichwere
Betäubungenh-rvorgerusen haben. Bei dem Verfasser des
nachfolgenden Geistesblitzes ist sie besonders schwer. Dieser
Reutermann der über die Gewalt des deutschen Vorstoßes
in Griechenland stöhnt und „von der besten Seite" lprjcht,
von der sich die edlen brihfchen Truppen dabei zeigten,,
stellt entschuldigend fest, daß Deutschland dort „die Creme
seiner Truppen" eingesetzt habe: „In der vordersten
Linie", so erklärt der erleuchtete Brite, „befinden sich die
„Blitzmänner" der Nazis, eine besondere Art von Stoß¬
truppen. Aut ihren Uniformen tragen sie einen doppelten
Blitz und auf ihren Auswelskarten die Bezeichnung»Blitz¬
mann Erkennungsnummer ioundloviel".'

Die Waffen-ss. die letzt die Engländer vom Olymp her-
unterblitzt. wird den englischen Flüchtlingen ein donnern¬
des Gelächter nächtenden.

Oie Wucht- es deutschen Angriffs
Das griechische Volk wird vorbereitet.

DNB. Bukarest,  18. April. In einer Sendung des
Athener Rundfunks wurde dem griechischen Volk mitgeteilt,
daß die Nachrichten vom Kriegsschauplatz ungünstig seien.
Die Wucht des deutschem Angriffs steigere sich von Stunde
zu Stunde. Trotz heftigen Widerstandes halte der deutsche
Vormarsch unvermindert an. Das griechische Volk wird
aufgefordert, die Ruhe zu bewahren. Jedermann solle an
seinem Platz bleiben In der Befolgung dieser Weisung
solle da» griechische Volk zeigen, daß e» „der veränderten
Lage gewachsen ist".

Der Schrei nach dem Villator
«Den Krieg s« führen , wie die Gegner ihn führen " — Verzweifelte Wünsche de» «Daily Sketch"

Genf, 18. April. „Es gibt ein Sprichwort", so schreibt
„Daily Sketch", „in dem gesagt wird, daß ein zweimaliges
Versagen im Kriege nicht erlaubt sei. Es ist das ein Sprich¬
wort", stellt das Blatt fest, „das die Leiter der englischen
Politik bisher scheinbar noch nicht begriffen haben. Immer
wieder haben sie denselSen Fehler gemacht. Er begann gleich
zu Anfang. Da gab es Leute, die nicht unbewandert in mili¬
tärischen Fragen sind, und darum an der Nneinnehmbarkeit
der Maginottinie. zweifelten. Ihre Zweifel wurden von den
Besserwissern in den Behörden belacht".

Nachdem„Daily Sketch" dann die Mißerfolge Englands
der Reihe nach aufgezählt hat, kommt er zu dem Schluß:

„Es besteht ein Mangel an Voraussicht in unserer Politik
und „nn Oberkommando" in Whitehall. Wenn diese Mängel
nicht behoben werden, geht England einer bösen Zukunft ent¬
gegen. Sie lassen sich nur beseitigen, wenn wir Großbritannien
nach der Creme seiner fähigen Männer ansbaggern. Von
diesen müßte dann ein Staatsrat gebildet werden, der einen
Mann aus seiner Mitte", so heißt es hier wörtlich, „zum
—man erschrecke nicht über das Wort — „Diktator" zu wäh¬
len hätte. Dieser erwählten Persönlichkeit müßte dann eine
unumschränkte Alacht eingeräumt werden, nm den Krieg so zu
führen, wie unsere Gegner ihn führen. Das ist die Vorbe¬
dingung für den Sieg. Auf keine andere Art können wir den
Krieg gewinnen".

Gerade„Daily Sketch" ist nicht die untätigste unter den
englischen Zeitungen gewesen, wenn es galt, das „diktatorische
Regime" des nationalen Deutschlands zu schmähen-. Daß z!vi-
schen einer volksverbundenen autoritären Regierung und einer
selbstmächtigen Diktatur ein himmelschreiender Unterschied ist.
hat das Blatt dabei geflissentlich übersehen.

Heute fordert„Daily Sketch" zum Kampf für die Demo¬
kratie einen „Diktator" für das „freie" England. Dieser
Widersinn verrät deutlicher als alle Kritik und Geständnisse
die verzweifelte Lage Britanniens. Aber auch eine offen ge¬
nannte Diktatur wird das todgeweihte England vor seinem
Schicksal nicht retten können. ,

-̂ Schwer getroffene Gla - t"
Weitere Einzelheiten über den Vergeltungsschlag.

Ueber den deutschen VergeUungsschlag auf London
bringen die amerikanischen Agenturen und Zeitungen wei¬
tere Einzelheiten. Associated Preß meldet, daß Blocks
brennender Gebäude und eingestürzier Häuser die vernich¬
tende Wirkung des schlimmsten Lustangritts zeigten, den.
die deutsche Luftwaffe je gegen London gerichtet Gabe.
Zehn Stunden hindurch seien Hunderte von Flugzeugen
über London geflogen und hätten ungezählte Tausends von
Brand- und Explostvbomben abgeworsen. Niemand bade
euch nur eine Vorstellung von der Zahl der Toten und
Verwundeten oder den Riesenumfang von Schäden in die¬
ser schon wiederhol! heimgesuchten Stadt. Durch die Schutt-
mafstn auf den Straßen sei der Verkehr behindert. Tau-
>ende seien am Morgen zur Arbeit über G!as und Trüm¬
mer gesausten. Eine große Bombe bade einen riesigen
Kra:cr aus em.-.m Platz im Londoner Westen gerissen, und

Tonnen von Splitter und Schult leien in ver zeiamtess
Umgegend verstreut Auch zahlreiche Straßen des Londo¬
ner Westend seien durch große Krater aufgerissen. Die um¬
gebenden Häuser feien erschüttert und ständen schief. Da»
Bombardement lei ebenso heftig gewesen wie das auf Co¬
ventry. Der Londoner Angriff, so meint Associated Preß
abschließend, sei als „Rache für den Angriff aus Berlin
durch die RAF" in der vergangenen Woche hingenommen
worden. Die Deutschen hätten versprochen, hundertfach zu
vergelten lind so stehe das alte London heute da als eine
flauer getroffene, mit Schutt überfäte Stadt.

Preß Associated Ipricht von dem schwersten Angriff lest
dem 29. Dezember, als London City angegriffen wurde.
Britischen Quellen zufolge hätten die Deutschen alle Bom¬
ber eingesetzt die über London nur einfetzbar leien. Ueber
London hätten keine weiteren Flugzeuge Platz gehabt. Dtt
Angriff habe sich über fast jeden Teil Londons ausgedehnt.
Im Heulen und Krachen von Bomben und im Gedröhn der
Flakartillerie habe es kaum längere Paulen als zwei bi»
drei Minuten gegeben Ein Lufiichutzposten habe nicht we¬
niger als 75 bis 100 Bomben in seinem Gebiet gezählt.
Viele Stadtteile seien heute abgesperrt wegen der Zeit¬
bomben. United Preß berichtet, daß Taufende auf der
Suche nach Unterkunftsmöglichkeiten herumirrten oder in
den Ruinen nach Toten und Verwundeten suchten, Teile
Londons sähen aus wie die zerstörten Teile von Plymouth,
Manchester Birmingham oder Coventry. In Londons
Westend Geschättsviertek hätten am Morgen Tausende von
Männern und Frauen in gkasüberfäten Straßen vergeblich
nach ihren Arbeitsstätten gesucht.

Der Geist-er Truppen siegte
Alle Berechnungen über den Hausen geworfen.

Noch in der Osterwoche, als schon die ersten Meldungen
über den Zusammenbruch der serbischen und der griechischen
Front Vorlagen, rechnete der militärische Mitarbeiter des
„Daily Herold", Major E Sheppard, eine bedeutende zis-
sernmäßige Ueberlegenheit der englisch-serbisch-griechischen
Truppen über den möglichen Einsatz der Achsenmächte auj
dem Balkan aus Deutschland, lo sagte er, verfüge auf dem
Balkan über höchstens 600 000 Mann, während Italien lo-
,ar nur Ivov̂ o Mann ausstellen könne. Bei Entwicklung
einer vollen militärischen Kraft könne Serbien diesem Auf-
zebot allein eine Million Mann gegenüberstellen. Dazu kä¬
men mehr als 500 000 Griechen und 200 000 Engländer, de¬
ren Zahl sich Tag für Tag noch bedeutend vermehren
werde. Wenn man in Betracht ziehe, daß Deutschland und
Italien von den versügdaren Kräften nur 300 000 bezw-
!000!)0 Mann zum wirklichen Einlatz bringen könnten, be¬
antworte sich die Frage nach den Aussichten des Balkan¬
krieges ganz von selbst.

Trotz dieser ziffernmäßigen Ueberlegenheit, die der mi-
ütärifche Mitarbeiter des „Daily Herold" errechnet, sind die
Zerben aber in nur  zwölf Tagen völlig zusammengebro-
chen und mutzten bedingungslos kapitulieren. Wo die deut¬
sche Wehrmacht zuichlogt, nützt eben alles Ausrechnen einer
eahlenmäß-st'.n Ueberlegenheit nichts Der Geist der Truppe
st entscheidend. Die d-utsthen Truppen wissen, wofür sie
stimmst.-,: '
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Oer italienische Wehrmachtsbericht
Ungeordneter Rückzug der Griechen au« Albanien. — Lee

gefecht mit englischen Torpedojägern. — Der Ring um
Tobruk immer enger.

Rom. IS. April. Der italienische wehrmacht^xricht vomFreitag hat folgenden Wortlaut:
»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: InJugoslawien  haben die motorisierten Kolonnen der 2.

Armee nach der Besetzung von Wostar und lleberwindung
der letzten feindlichen Widerstände bei Wetkooic Ragusa er¬
reicht und sich mit den von Albanien kommenden schnellenTruppen vereinigt, die Lekinje und Lattaro besetzt haben.

AN der griechischen  Front ist das Umgetzungswa-
növer der zwischen dem Osum-Flutz und dem Meer stehenden
feindlichen Armeen in vollem Gang, Premeli, Argirocastround Porto Palermo sind in unseren Händen. Der von un¬
seren Truppen überall verfolgte und von unseren Luftstreit¬
kräften mit WG-Feuer und Bomben belegte Feind zieht sichin Unordnung zurück und läßt dabei viele Gefangene undMaterial oller Art in unseren Händen.

Zn der Rächt zum 18. April haben italienische und deut¬
sche Flugzeuge den Flottenstützpunkt von La Valetta aufMalta  bombardiert.

Zn der Rächt vom 17. wurde einer unserer Geleit-zlige,  der Material nach Rordafrika brachte, von einem
starken Verband feindlicher Kreuzer und Torpedosäger an¬gegriffen. Zn dem dabei entstandenen Gefecht wurde derenglische Torpedojäger„Mohawk" versenkt und weitere
wahrscheinlich beschädigt, von unseren drei begleitendenTorpedobooten, die den Geleltzug hartnäckig verteidigten,
wurde eines versenkt, die beiden anderen sind beschädigt.Zwei Dampfer sind versenkt und die anderen beschädigtworden, ein großer Teil der Mannschaft Ist gerettet.

Zu Rordafrika  geht die immer enger werdende
Einschließung der Festung Tobruk weiter. Feindliche Flug¬zeuge haben Linslüge auf Derna und Tripolis durchge-fllhrtr einige Verwundete und leichte Schäden. Bei Derna
haben unsere Zäger eine Blenheim abgeschossen.

Zn Dslafrika  hat der Feind seinen Druck im Ab¬
schnitt südlich von vessie verstärkt, dem unsere Truppen
energischen Widerstand entgegensetzten. Versuche, längs derllkr des Omo und im Gebiet von Dombldoko in unsereLinien einzudringen, wurden zurückgewiesen."
EK. für ttalienischeU-Bootkommanoanten

Ueberreichung durch Vizeadmiral Dönitz.
DNB. Rom. 18. April. Stefan! veröffentlicht einen Be¬

richt von einer Basis am Atlantik über die Verleihuna vonEisernen Kreuzen' an italienischeU-Bootkomman-danten.
In den ersten Apriltagen hat Vizeadmiral Dönitz alsChef der deutschenU-Boots auf Anordnung des Führersdas Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen an den Konter¬admiral Angela Parona in Anerkennung seiner Verdienstefür die Organisation des Einsatzes der italienischen U-Boote im Atlantik, ferner an Fregattenkapitän BrunoLongobardo. an Korvettenkapitän Adalberto Giovanniniund Korvettenkapitän Franco Tosoni Pittoni. Vizeadmiral

Dönitz richtete im Namen von Großadmiral Raeder undder Marine des Deutschen Reiches leinen herzlichen Dank
cm die Offiziere der italienischen Marine für ihre Tätigkeit,die sie Seite an Seite mit den deutschenU-Booten durch¬führten. und sagte den Mannschaften der U-Boote .,To-relli", „Bianchi", „Bagnolini" zu ihren erfolgreichen Ak¬tionen seinen herzlichen Dank, wobei er besonders hervor-hob, daß mit der Ueberreichung der Auszeichnung an dieverschiedenenU-Boot-Kommandanten die deutsche Marineden Mannschaften der italienischenU-Boote ihre Bewunde¬rung für ihre» erfolgreichen Kampf für die gemrinscnneSame habe zum Ausdruck bringen wollen.

Lord Slamp beim Luftangriff getötet.
Wie Reuter meldet, hat der bekannte Wirtschaftler LortStamp seinen Tod während des Luftangriffes der letzten

Rächt gefunden. Beraungsmannschaften sind, wie Reut«weiter meldet, noch dabei, dir Leichen Lord Stamps, seiner
Krau und seiner Sohnes aus den Trümmern zu bergen.

Männer machen die Geschichte"
Aus Thomas Lariyles«Helden und heidenoerehrung".

Thomas Carlyle (1795 —1881), der geistvolle
schottische Schriftsteller und Denker, ein großer Verehrer und
ausgezeichneter Kenner der deutschen Literatur, hat inirchsein Buck .Helden und Heidenoerehrung"  sei¬
nen Bandsleuten zeigen wollen, daß es die großen Men-
schen  sind» die die Weltgeschichte machen. Die Engländerwaren damals— genau wie heute! — rein materiell einge¬stellt: sie dachten nur an wirtschaftliche Dinge, an formaleBestimmungen und Einrichtungen. Carlyle lenkte ihre Auf¬
merksamkeit auf die hohen idealen Güter der Menschheit undauf die großen Männer. Daß er tauben Ohren predigte, wis¬
sen wir heute nur zu genau. Aber trotzdem— oder geradedeshalb— liest man heute mit besonderem Interesse in sei¬nem Buche„Helden und Heidenoerehrung", aus dem wirim folgenden einige Stellen wiedergeben. Daß es ein Eng¬länder  ist, der solche Ausführungen machte, gibt ihneneinen eigenen Reiz und eine besondere Bedeutung.*

„Wir wollen von großen Menschen miteinander roden:wie sie auf Erden erschienen, welche Gestalt sie in der Welt¬
geschichte annahmen, welches Urteil man über sie fällte,
welche Taten sie vollbrachten. Das nenne ich Heldenver¬ehrung und Heldentum. Es ist ein Gebiet, das der Begren¬zung spottet. Es ist so weit wie die Weltgeschichte selbst;denn ich glaube, daß die Weltgeschichte, die Geschichte allesdessen, wag der Mensch auf Erden geleistet hat. im Grundedie Geschichte der großen Menschen  ist. die aufihr lebten und wirkten. S i e wiesen den Menschen den Weg;si e zeigten ihnen das Ziel, dem sie nachstreben; si e warendas Vorbild, dem sie ähnlich werden sollten. S i e schufen im

letzten Sinne, was die Masse der Menschen zu erreichen sichbemühte. Was wir an menschlicher Leistung in der Weltvorsinden, sind die verwirklichten, sichtbar gewordenenIdeen, die in den Köpfen der großen Menschen lebten: dieSeele der Weltgeschichte ist die Geschichte jener bevorzugtenGeister. Wie könnten wir ein solches Gebiet erschöpfen!"
„Der große Mensch ist eine lebendige Quelle des Lichts.Ihr nahe zu sein, tut wohl. Er ist bas Licht, das die Dun¬

kelheit der Welt erleuchtete. Nicht Menschenhand entzün¬dete es. Es leuchtete und mußte leuchten wie die Sonne, die
am Himmel strahlt. In ihm enthüllt sich der Dinge Kern,wird das Wesen des Menschen offenbar, erscheint die Hoheit
des Heldentums. Wen es umfließt, der fühlt sich geborgen.
Wollt ihr mich schelten, daß ich euch zu diesem Lichte führe?"

„Entdecke in einem Lande den fähigsten Men¬schen, stelle ihn an den höchsten Platz und ehre ihn, so hastdu dem Lande die beste Regierung  gegeben. KeineGeschworenenbank, keine Parlamentsrede, keine Abstim¬mung und keine Verfassung bringen es anders einen Deutvorwärts. Es ist ein ideales Land geworden. Der Fähigsteist zugleich der Wahrhaftigste, Gerechteste und Edelste. Waser sagt, ist das Weiseste, ist das, was uns am meisten not¬tut. Wir sollen ihm dankbar sein und ihm vertrauen. UnserLeben, soweit der Staat darauf Einfluß haben kann, wäredann ein rechtes Leben."
H-

„In allen Nöten der Welt bleibt mir die Heldenoer¬ehrung ein köstliches Gut. Sie gewährt mir eine Ruhe wie
nichts anderes. In ihr ist meine Hoffnung begründet, daß
sich doch alles noch zum Guten kehren wird. Und wenn alleFormen der Welt zusammenstürzten, sie wird aufrecht ste¬hen. Wie ein Stern leuchtet diese Gewißheit vor, daß es
Helden gibt und daß wir sie verehren können. Durch Wol¬
ken schwelenden Rauches und eklen Staubes leuchtet er underlischt nicht, auch wenn die Dinge stürzen, wenn Brändesie verzehren."

Am Vorabend des Kührer-Gebuttsiages
DNB. Berlin. 18. April. Reichsminister Dr. Goeb¬bels  spricht am Samstag, dem 19. April, 19 Uhr. amVorabend des Geburtstages des Führers, über den Groß¬

deutschen Rundfunk zum deutschen Volk. Die Anspracheist umrahme von künstlerischen Musikdarbietungen, di« um18.50 Ukr besinnen.

Zum 53. Geburtstag des Führers am 3b. April 1911.
Freude beim Jagdgeschwader „Schlageter", als Adolf Hillees aufsucht. - PK .-Atlantic iM ).

Wavell wollte Gewalt tn Aegyplen
Rom. 19. April. General Wavell hat, wie „Popolo diRoma" meldet, von der ägyptischen Regierung die Ueber-

tragung der ausübenden Gewalt in Aegypten an die eng¬
lischen Streitkräfte gefordert. Die ägyptische Regierung hat.wie die Zeitung weiter meldet, die Forderung abgelehnt mitdem Hinweis auf die damit verbundene Verletzung der sou¬veränen Gewalt des ägyptischen Staates. Vor dem briti¬
schen Oberkommando in Kairo fanden, immer nach der glei¬chen Zeitung, anti-englische Kundgebungen statt, bei denen
schließlich englisches Militär eingegriffen Hot. Es gab zahl¬
reiche Verwundete unter den Polizisten und Demonstranten.

Britische Besorgnisse über die griechische Front.
„Es besteht die Möglichkeit, daß die griechische Armee

gezwungen ist, Albanien zu räumen, wo die Lage als ernst
bezeichnet wird." So erfährt Reuter aus gutunterrichtetenKreisen Kairos. Beträchtliche deutsche Streitkräfte aus Ju¬goslawien, die nunmehr freigeworden seien, hätten die Grie¬chen, die den Rückzug der griechischen Streitkräfte aus dem
albanischen Frontabschnitt decken sollten, zurückgeworfen. Esbestehe die Möglichkeit, daß sich diese Kampfhandlungen aufdie Lage der britischen und der Empire-Truppen in Grie¬chenland auswirken werden. Gutunterrichtete Kreise inKairo verhehlten nicht ihre Besorgnisse über dm Ernst derLage an der ariechischen Front.

Gewaltverbrecher hlngenchtct.
Berlin. 13. April. Am 17. April ist der am 13. Mai

1922 in Preuzkow, Kreis Warschau, geborene Eduard Lho-
chul hingerichtet worden, den das Sonderaericht in Münchenals Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt hat. Chochul hatein Mädchen vergewaltigt.

(14. Fortsetzung.)
Sylvia lieg! auf der Couch, hat eine kalte Kompresseüber der Stirn . Seit ihr Glaube an Arwed Rust so elendzerbrochen ist, lauert in ihren Nerven eine Art von un¬gelöster Spannung , und sie ist froh, jetzt daliegen zukönnen, stumm und bewegungslos, ausgeliefcrt dempressenden Schmerz, den angestaute Tränen in ihremKopf verursacht haben.
Im Büro hat sie sich krank gemeldet. Jutta ist bereitsso gut eingearbeitet, daß es auch ohne sie gehen wird.' Ach, sie ist ja so wenig unentbehrlich oder gar unersetz¬lich. Niemandem und nirgends.
Vielleicht aver liegt die Schuld, daß es so ist, dochirgendwie an ihr? Vielleicht hat sie selbst nicht mit. der- richtigen Art geliebt?
Liebe ohne Geben ist ein Garten ohne Blumen.Gegeben aber hat sie nur dem einen, der dessen amwenigsten würdig war. Niemals jedoch hat sie Korneletwas gegeben. Nur genommen hat sie von ihm. Ohneje auch mir darüber nachzndenken. So, als müßte eseben so sein und . . . bleiben. Bis in alle Ewigkeit.Sie geißelt sich mit der Erinnerung an den wahren,großen Reichtum ihres Lebens, den sie sich verscherzt hat.Und — viel tiefer noch als der Schmerz über dasUnrecht, das ihr durch Arwed widerfahren ist, geht ihrder Schmerz über das Unrecht, das sie Kornel angetanhat . . .
Dann wieder muß sie des Mannes denken, von dessenBlut sie stammt. Nicht fortzulengnen ist, daß der Vater

sich um sie gesorgt, daß er seine Hand über sie gehaltenund alles mögliche versucht hatte, um sie in sein Hans zuziehen. Als hätte er nichts, was ihm mehr am Herzenläge ans dieser Welt als sie. Und doch hat er noch eineZweite Tochter . . . Hier ist etwas Undurchschaubares,et,".' ?- Nier fehlt ihr die Kenntnis tieferer

Ziiiammenyange. Aver es ist zwecktos, sich den schmer¬zenden Kopf auch noch darüber zu zermartern.
Zwecklos, ja zwecklos, ist jetzt fast alles. Zwecklosigkeitist bas Sinnbild ihres künftigen Lebens.
Da — endlich kommen ihr die Tränen . Sie kannweinen. Und sie weint. Still , bitterlich, endlos. Keinebestimmten Bilder formen sich in ihren Gedanken, son¬dern ein Strom nebelhafter Vorstellungen zieht durchihr Gehirn. Sie weint über die Trauer selbst, die sie er¬füllt, gestaltlos, und ohne etivas anderem Raum zugeben. . .

17.
Die GlokuSsilmgcscttschaft hat der Doktorin Kardingohne weiteres einen sofort anzntretenden Kranken-nrlnub bewilligt. Sic hat ja auch sterbenselend aus¬gesehen, als sie in dieser Sache vorgesprochen hat.Im übrigen denkt man sich sein Teil.
Denn auch Rust ist plötzlich abgereist. Ohne Hinter¬lassung einer Anschrift. Es wird jedoch allgemein still¬

schweigend angenommen, daß er sich in Venedig aufhält.
Man verurteilt ihn. Man hält zu Sylvia. Aber mankann dieser unbedingten Parteiergreifung für sie keinensichtbarlichen Ausdruck oder Beweis geben. Weil mandergleichen Sylvias unnahbarer, verschlossener Kühlegegenüber nicht wagt.
Sylvia aber hat sich inzwischen zn einem Entschluß-aufgerafft. Sie mutz etwas für ihren Nervenzustand tun,und sie verspricht sich Heilung von der Stille eines Thü¬ringer Waldsanatoriums.
Nätselhafterweise muß sie gerade jetzt mehr denn jewieder an Signore Fornari denken, an seine vornehmeAbgeklärtheit, an seine warme, menschliche Güte. Schade— und eigentlich widersinnig— daß man keinen Brief¬wechsel mit ihm unterhält, daß man seit dem Abschieddamals nichts weiter von ihm horte, nichts mehr vonihm weiß.
Sylvia hat das untrügliche Gefühl, daß seine so über¬aus wohltuende Wesensart lindernd auf ihr zerrissenesGemüt wirken würde. Aber er ist ihr unerreichbar. AuchSignore Fornari . Niemanden hat sie mehr. Ganz alleinist sie . . .

Oberhalb des Königssees, am Springelkaser auf derGotzenalp, lebt während dieser Wochen KorneliusEngert. Im innigen Verkehr mit der Natur, die sich hierin so gewaltig-imposanter, ja hehrer Schönheit demMenschen darbtetet, hat er sich redlich gemüht, aus denTrümmern seiner zerstörten Lebenshoffnungen und denEnttäuschungenseines Herzens die Grundlage für einneues, pflichterfülltes, geordnetes Dasein aufzubaiien.
Hochkönig, Watzmann und Untersberg, dazu ders-ternenhimmel mit dem blassen Band der Milchstraßespenden nicht nur Trost, sondern bergen einen tiefenSinn . Sie sprechen von Freiheit und Ferne. In ihremmajestätischen Leuchten erscheinen die irdischen Tinge sounendlich klein. . .
In diesen schrittweise eroberten Seelenfrieden brichtArwed Rust ein.
Nachdem es ihm gelungen ist, Kornelius in seinemVcrgwinkel aufzustöbern, überfällt er ihn allsogleich mitder Mitteilung der jüngsten Geschehnisse.
Zunächst betäubt von ihrer jähen Wucht, erfaßt Korne¬lius alsbald die Tragweite der Ereignisse; erkennt, woer selbst vielleicht gefehlt oder etwas versäumt hat; be¬greift sowohl Sylvia als auch diesen verzweifelten, ver¬störten Mann , der ihn um Rat und Hilfe angelst, der ihnum seine Vermittlung bittet bei Sylvia, beim Conte.
„. . . ich weiß nicht mehr ein und ans, Herr Engert!"„Das . . . sehe ich. Es ist zwar wenig mannhaft; aber

ich maße mir dennoch nicht an, Sie deswegen zu tadeln.Ihre Art ist eben . . . anders." Dann fährt Korneliusfort:
„Ihre Aufrichtigkeit bedingt ein gleiches Verhaltenvon mir. Darum will ich nicht verhehlen, daß ich nie¬mals der stillen Zweifel ledig wurde, ob Sie auch wirk¬

lich der richtige Mensch kür Sylvia sind. Bitte, Herr Rust,das soll beileibe kein Werturteil sein, sondern nur dieFeststellung eines völligen Wesensgcgcnsahes, unterdem Sylvia früher oder später ja doch zn leiden gehabthätte. Nein, nein, sie wäre niemals glücklich gewordenmit Ihnen . Ich bin zu feig gewesen zu dem Versuch, dieseVerbindung zu verhindern. Gut, daß es auch ohne meinZutun nicht dazu kam. Freilich, daß es ans diese Art ge¬schehen mußte, daS . . . das . .

lForlictznim ttKci! >



Oie Besten für unsere Lustwasfe
Luttwaffeu-Verbewoche 1S41 eröffnet.

DNB. Berlin. k8i April Die Derdewoche der Luft¬
waffe 1941. die vom Nanonailozialistischen Fliegerkorps
«meiniam mit der Hitlerjugend und Luftwaffe im acinzen
Reichsgebiet bis zum 24 April durchgekütm wird, ikt mit
einer Großkundgebung im Berliner Sportpalast durch den
bevollmächtigten Vertreter des Korpssührers des NsiFK.
General der Flieaer Christianlen. dem Inspekteur des
RSFK. Obergruppenführer von Bülow.  eröffnet wor¬
den Er wies die Jungen aus die vielfältigen Möglichkeiten
hin, die lich ihrer fliegerischen Betätigung in der Wehr¬
macht dielen, wo sie entweder beim stierenden Personal
als Flugzeugführer Beobachter. Bordschütze. Bordfunker
oder Bordmechaniker oder beim Bodenpersonal in einer
nicht minder wichtigen Ausgabe lötia werden können Tie
Notwendigkeit, die Jugend lo früh wie nur möglich sn die
komplizierte Technik der modernen Luftwaffe heranz,iüh-
ren, gab genau vor vier Jahren, am I? Avril 1937. dem
Führer Veranlassung, die Errichtung des Nationalsoziali¬
stischen Fliegerkorps anzuordnen. Seitdem ist die Aumas?
die'er Gliederung in rastloser Arbeit Tag kür Taa und in
wachsendem Umfange erfüllt worden Der Anfang wird
bereits beim Pimpfen gemacht den man zunächst im Ma-
detlsiug ausbilde« der dann in den Fliegerlcharen der Fl e-
ger-HJ mit den Geheimnissen des Segekfluges vertraut ge¬
macht und Schritt sür Schritt derartig weiter ausgroildet
wird, daß die Luftwaffe einen weitgehend vorgebii deren
Nachwuchs erhält.

Bon der Jugend mit begeistertem Jubel empfangen,
erzählte dann der aus den Reihen der HJ-Führerschost her¬
vorgegangene RitterkreuzträgerOberleutnant Laim¬
bach  von seinem Einiatz Im Luftkr-eg an den Küsten Ena-
lands. Hollands und Norwegens. Mit Booeisteruna hörte
die Jugend diesen Mann vom Fach, der noch In der vor-
legten Nacht ein 6000-Tonnen-Schiff an der enalklchsa Ost-
küste versenkt hat Reichslugendführer Airmann 'chlleß-
lich führte aus: . Soldaten und Jugend gehören immer, im
Frieden und im Kriege, zusammen. Diele gemeinsame
Kundgebung ist ein neuer Beweis dafür. Mit großer
Freude und Hingabe stellt sich die HI des ganzen Reiches
in den Dienst dieser Werbeveranstaltung. Denn was gibt
es für die Jugend Im Kriege schöneres, als sich in tugend-
gemäßer Weise auf den Soldaten-Einfatz vorzuberesten!
Wie brennen gerade Jungen, eingedenk der noch mitten
unter ihnen wellenden Vorbilder, aus den Tag. da ste als
Träger der Waffe in die Formation des Heeres, der Ma¬
rine oder eben der Luftwaffe eintrctcn können. liniere
Wshrertüchtisung gehört mit zu den schönsten Aufgaben,
die wir haben Viele unlerer einstigen Jugendlührer Neben
an den Fronlen; nicht wenige von Ihnen haben dem Be¬
kenntnis zum Vaterland bis zur letzten Stunde ihres Le¬
bens die Treue gehalten Diejenigen aber, die zur Auf¬
füllung-der Lücken in der Jugenderziehung in der Heimat
bleiben oder zurückgeruienwerden mußten, suchen sich we¬
nigstens hier des Einsatzes der Fron» würdig zu erweilen."
Der Reichsjugendführer richtete an dieElternlchait
die Bitte, hinreichendes Verständnis für die Sehnsucht und
den Willen ihrer Juneen auszubringen. Er wies dabei
aber auch aus die Notwendigkeit hin daß ieder zur Luft¬
waffe strebend« Junge neben der charakterlichen Bskähs-
gung die sonstigen Eignungen und Voraussetzungen dazu
mltbringt. Die Besten sind für die Lustwasfe. die ja eine
entscheidende Position in diesem Krieg einnimmt, gerade
gut genug

vr. Ley aas einem Aührerappeü in Hannover.
DNB Hannover. 18 April. Nach der Besichtigung

eines Hannoverschen Großbetriebes sprach Reichsorqonisa-
livn-sleiker Dr Ley im Rahmen eines großen Führer¬
appells der NSDAP im Kuppelsaal der Stadthalle. Er be¬
tonteu. a., daß zu einer Kampfgemeinschaftnicht nur die
feste Front, sondern auch die Führung gehöre, und diese
liege bei der Partei, die dem Volke nicht übergeordnet
sondern ein Tei! des Volkes selbst sei. Als die NSDAP ge-
kommen lei, lei sie nicht überflüssig gewesen sondern ste
habe eine Lücke ausgefüllt, und heute komme das ganze
Volk mit leinen kleinsten Sorgen und Nöten zur Parte!

- Die Partei wisse aber auch, daß Disziplin und Gehorsam
die Grundpfeiler des neuen völkischen Daseins seien.

Gründungstag der Zalange staatsscher Feiertag.
Der IS. April ist in Spanien zum staatlichen Feiertag

erklärt worden. Vor vier Jahren fand an diesem Tage die
Vereinigung aller nationalen politischen Gruppen zur Fa-
lange Tradicionalista statt.

Mus Württemberg
— Larrtcraik Kr. Ehingen. (Junger Lebensret¬

ter.) Bei Spielen fiel das dreijährig« Mädchen Helga Graf
in die hzchgehende Lauter und wurde von dm Wellen fort-
geriffen. Râch entschlossen sprang der lWhrige Karl Sau-
her in das Wasser und rettete das Kind vor dem Ertrinken.

— Eraßgkatibach, Kr. Vaihingen. (Flucht aus dem
Leben.) Eine ältere Witwe wurde von ihren Angehörigen
auf der Bühne erhängt aufgefunden. Wen vermutet, »aß
dis Frau in einem Anfall von Schwermut die Tat beging.

— E-k̂ g.-ir. (Schuhaustausch ft ekle wurde
städtisch.) Die bisher in der Neckarstraße untergebrachte,
von der NS F̂rauenschast betreute Kinderschuhaustaus-bstslle
ist in einen neuen größeren Raum umgezogen und befindet
sich nunmehr in der Küferstraßs2. Hier ist sie als städtstcks
Schuhausiauschstelle der Oeffentlichkeit dienstbar gemacht wor¬
den. Auf Veranlagung von Oberbürgermeister Dr. Klaiber
ist kurze Zeit nach Kricgsbsginn diese Kinderschuhaustarckch-
siells als erste Einrichtung dieser Art im Reich ins Leben ge¬
rufen worden und hat in allen größeren Städten, aber auch
in vielen kleinen Orten unseres engeren und weiteren Vater¬
landes als Vorbild qedirnt. Nicht weniger als 2117 Paar
Schuhe konnten bisher getauscht werden. Rund 400 Paar
stehen als gegenwärtiogr laufender Bestand zur Auswahl
zur Verfügung. Es wird angsstrebt, auch di« Schuhe für Er¬
wachsene in diesen Tauschbetrirb«inzubeziehen.

— Höllen, Kr. Heilbronn. (94 Jahre  alt .) Die
älteste Frau der Gemeinde Hölzern, SonnenroirtsMitwe
Pan'ine Scheuber, wurde am 17. April 94 Jabre alt. Die
hochVaate Ururgroßmutter, die das Goldene Mütkrehren-
kreuz trägt, durfte ihren Festtag bei noch guter geistiger
Frische begehen.

— Käst'klingen, Kr. Sigmaringen. (Beispiel e ', ter
Volksgemeinschaft .) Abend sür Abend geht gegen¬
wärtig der Bürgermeister mit je einer Person aus jedem
Haushalt in den Gemsindewald, um in gemeinsamer frei-
milli-̂er Arbeit das Brennholz für den kommenden Winter
zu schlagen. Es kommt hier ein beispielhaftes Stück echter
Volksgenzeinschaft zum Ausdruck, wie «s gerade im Krieg
immer häufiger in Erscheinung tritt und weiterer Nach¬
ahmung zu empfehlen ist.

— Tattl'ngen. (Kind überfahren .) In der Stutt¬
garter Straße wurde mittags ein fünfjähriger Knabe, der
unrermittelt über dis Straße sprang, von einem Kraftwagen
erfaßt und zur Seite geschleudert. Mit einem Oberschenkel-
bruch musste man ihn dem Krankenhaus zuführen.

— Ulm. (Soldaten musizieren für Schaf¬
fende .) Um die Verbundenheit der Wehrmacht mit den
schaffenden Volksgenossen Immer weiter zu vertiefen, wer¬
den aegenwärtjq In Ulmer Industriebetriebe» von Musikkorps
der Wehrmacht Wsrkkonzsrte veranstaltet. Sie begannen im
Werk Ulm der ^löckner-Humboldt-Deutz AG., wo sich in
der Mittagspause di« M-istkameraden und-kameradinnen in
einer Halle zwischen den Maschinenanlagrnund Werkstücken
versammelt hatten. Ein Angehöriger der Wehrmacht bracht« ,
den Kameraden der Arbeit den Dank für die. zuverlässige,
treue Unterstützung zum Ausdruck, die die Heimat der Front
zuteil werden läßt. Der überaus herzliche Beifall, der den
Darbietungen iewcils folgte, war ein sichtbares Zeichen des
lebendi-en Zusammengehörigkeitsgefühls der kämpfenden und
der arbeitenden Kameraden.

— Ulm. (Verdienter Musikmeister wurde
7 0 Jahre alt .) Der vor einigen Jahren nach beinahe 50-
jähriger Dienstzeit aus der Wehrmacht ausgeschiedene Stabs¬
musikmeistera. D. G. Nanber vollendete in voller Rüstig¬
keit sein 70. Lebensjahr. In den 20 Jahren seines Ulmer
Wirklens bat sich Nauber immer größter Beliebtheit erfreut.

— Dietkitheim, Kr. Ulm. (Noch gut ab gelaufen .)
Ein zweieinhalbjährkgesMädchen wurde von einem Kraft¬
wagen in dem Augenblick angefahrsn, als hinter einem
ballenden Omnibus über die Straße springen wollte. Dem
Lenker gelang es, seinen Wagen zur Seite zu reißen, sodaß
das Kind mit leichteren Verletzungen davonkam.

— Jsuy, Kr. Wangen. (Todesopfer einer Un¬
sitte .) Vor einigen Tagen hatte sich ein achtjähriger Schü¬
ler auf dir Verbindungsdeichsel Wischen einer Zugmaschine
und einem Anhänger gefetzt. Als er dann während der Fahrt
abspringen wollt«, kam er zu Fall, wobei ein Rad des mit
25 Zentnern beladenen Anhängers über den Knaben hinweg¬
ging. Den Verletzungen ist der Junge nunmehr erlegen.

—Ulma. D. Vor dem Sondergericht StMaart. das in
Ulm tagte, hatte sich der and Stuttgart gebürtige.Hans
Deckert  wegen Verstoßes gegen das Keimtückegesetz zu ver>

D->r n»rbützk rurzeit eineGttängnss-

strafe von zwei Zähren acht Monate!', lvcil er mit dem mno-
llckien Nachrichtendienst Beziehungen angeknuvtt lm te. Wah.
rend seiner Strafverbüßung hatte er trotz des Sprechver¬
botes immer wieder versucht. Mitgefangene politisch zu ver¬
liehen. Sein ebenso dummes wie heimtückisches Geschwätz
wurde den Mitgefangenen schli ßlich zu viel, so das, einer
Anzeige erstattee. In der Verhandlung versuchte Dc-/rt
keine Mitgefangenen, deren Aussagen sein? hetzerischen Nm-
tri'br übereinstimmend bestätigten, schlechtznmachen Das
Gericht verurteilte den Angeklagten gemäß dem Antrag des
Staalsanwolts zu acht Monaten Gefängnis.

Weber zwei Saboteure an der Krngowlruamn
Das Sondergericht Stuttgart verur eilte den 47 iährigrn

verheirateten Wilhelm Gelten dort  aus Unteriettingen.
Kreis Böblingen, wegen eines forta setzten Verbrechens ge¬
gen die Kn'easwirffchaftS- und die Verbrauchsregelungsstraf-
oerordnung sowie wegen fortgesetzter Schlachtstenerhiiite?-
ziebnna zue nem Iabr G'-fangnis 5M Mark Geldstrafe und
3.300 Mark Wertersatz. Sein mi angeklagter Bruder der
,5 jährige verheiratete HeinrichG i» Stuttgart-Bad Cann-
»tat. wurde wegen der gleichen Verfehlungen, gegen die
Kriegswirtschaftsbestimmungen und wegen fortgesetzter
Steuerhehl-rei zu sechs Monaten Gefängnis lM Mark
Geldstrafe und 700 Mark Wertersatz verurteilt. WilhelmG
batte als Inhaber einer Metzgerei in Nnterjet innen von
Ende IE bis Dezember>910 durch Schwarzschlachtiingen
m-n Schweinen und Kälbern insgesamt 260 Mark Schlacht-
steur hinterzogen und seit Kriegsausbruch schwarzgeschlach-
tetes Fleisch In einer Menge, wie sie hundert Bolksueiiossen
in einem Zeitraum von 28W"che» znsteht. der ordnungsge¬
mäßen Ver eilung entzogen. Das Fleisch verkaufte er größ¬
tenteils ohne Marken an seine Kundschaft und an seine»
Bruder Heinrich. Dieser sprach keit Kriegsbeginnb!S Ende
1949 so ziemlich jeden zweiten Sonntag bei ihm vor und
nahm ieoesmal>0—15 ka Fleisch und Wnrsiwaren insgesamt
100—450 kg. für die er höchstens den vierten Teil der vorge¬
schriebenen Fleischmarken entrichtet- mit nach.Lause. DaS
on ihm gekaufte Fleisch verwendete HeinrichG. in der

Hauv.sache im eigenen Haushalt, einen Teil gab er au Au-
aastellte der Firma seines Arbeitgebers weiter.

Mus-en Nachbargauen
' H EichsreLie» a. K. (F 2!genjchwcre r Erdr rr ts ch.)

Beim Mühlenberg ereignete sich ein größerer Erdrutsch, der
einige Schäden zur Folge hatte. Das Anwesen des Albert
Schüttler wurde stark, dis Oekonomiegebäuds zweier anderer
Ei.wohner leichter beschädigt. Die Ehefrau Schneider sowie
ein vierjähriges Kino, das sich auf dem Wege zur Kinder¬
schule befand, wurden von een Erdmasken zum Teil zugedecki.
Dir Frau sowie das Kind erlitten Beinbrüche und andere
leichtere Verletzungen. Ein Mast der elektrischen Leitung
wurde umgelegt, zwei voll! oen« Holzfuhrwerke wurden von
den Erdmallen vollständig verschüttet und schwer beschädigt.

Blut und GoW de? Hil Svölker
2ehi Griechenlands und Serbiens Gold geraubt.

Berichten aus Ankara zufolge ist ln der ägyptischen
Presse mitgeteilt worden, daß die Goldreserven der Naiio-
nalbanken von Jugoslawien und Griechenland von der
Aegyptlschen Natjonalbonk übernommen wurden. Da die
Aegyptische Rationalbank trotz ihres Rechtes zur Noren--
ausgabe ein rein britisches Unternehmen ist, würde sich
damit das Gold der beiden von England und den Ber¬
einigten Staaten gemeinsam in einen von vornhereinc-uS-
sichtslostn und verlorenen Krieg getriebenen Länder im
sicheren britischen Gewahrsam befinden. Zweifellos werden
Griechenland und Jugoslawien, falls der aemeldete Tat¬
bestand zutrifft, mil der Verbringung ihres Goldes unter
den britischen Schutz die aleichen trüben Erfahrungen ma¬
chen wie vor ihnen bereits Frankreich, Belgien, Holland
und andere Länder.

England wird ohne Zaudern, nachdem bekanntlich leine
eigenen Goldbestände aufgezehkt und völlig nach den Ver¬
einigten Staaten abgsflossen sind, das Gold der von ihm
ins Verderben getriebenen Vasallen für jeine eigenen
Zwecke verwenden, ebenso wie es bisher bereits franzö¬
sische, belgische und holländische Goldbestände eingesetzt har.
Sicher ist jedenfalls, daß die unter englischen„Schutz" ge-
nommenen Goldbestände niemals wieder von England
freiwillig an die rechtsmäßigen Eigentümer zurückgsgeben
werden. England bat sich ebenso wie in früheren Kriegen
auch in diesem Krieg noch niemals mit den reinen Blut-
opfern seiner Vasallen zufrieden gegeben, sondern war
stets auf deren totale Vernichümg auch auf wirtschaftlichem
Gebiet bedachr.

Weih zieht und setzt mit dem'weiten Zuge
matt.

Silbenrätsel
a — zp—den—bud—chi—im» —de
dha—di —fel —sto—gar —ganz—ger
heim—i —sir—ko—kov—le —le —ma
mach— ne — ne — no — non — ot — ra
ra — rier— rok— ron — sau — te — ti

tu — un — wo
RuS obigen Silben sind 17 Wörter zu bil¬

den, deren Anfangsbuchstaben von oben nach
unten und deren Endbuchstaben von unten
nach oben gelesen ein Sprichwort ergeben,
(ch— ein Buchstabe.) Die Wörter bedeuten:

l. Germanischer Gott. 2. Radioznbehör.
3. Urtier. 4. Stadt in Afrika. 5. Obst. 6. Völ-

kerraye. « Moilerul>a»e. v. « inor ur
S. Südamerikanische Republik 10. Italieni¬
scher Politiker ll. Biblischer Männername.
1L Staat in Europa. l3 Blumenvaradies.
14. Ort an der Lahn. 15. Irrer, 16. Gott der
Inder. 17. Sohn des Odysseus.

Kreuzworträtsel
l" 6
s
N" st

k
DD-'

iS

z-o
SB
N

Von links nach rechts: 1. Huitier. 9. kleiner
Wohnraum. 10. Korankapite! II weiblicher
Kosename, 12. Bündnis l-l. abessinischer Titel.
15. Gewässer 16  Stadt in Finnland 18. Ni-
beiungenügur, 20. Ostseebad. W Göttin ocr
Zwietracht. 23. soziale Bedrängnis. 2-i. weib¬
licher Kurzname. 25. weiblicher Knrzncnne.

Von oben nach unten: l. Nauchabicitcr.
L Tei! eines Möbels. 3. Fluß zur Seine.
4. schiffstechnischerAusdruck. 5 Klagcl.iut.
6. andere Bezeichnung inr irüher. 7 Zei-
kungsschriitleitung. 8 Gewürz. 13. Fels am
Nt-ein. 16. weiblicher Vorname, l'.'. Verhält¬
niswort. 18. irdenes Gesäß. >9. Stadt in Ita¬
lien. 2l. Göttin der Verblendung. 22.Passions-
fvielorr in Tirol.

JLuftrierrcs Kreuzwortrarzet

Die in die waagerechten und senkrechten
Felderreihen einzutragenden Wörter sind aus
Len bildlichen Darstellungen zu erraten. Die
Wörter der waagerechten Reihen sindi» dem
ooercn. die der senkrechten in dem unteren
Teil des Bildes zu suchen

Silbenitäbcrätse!
ne c.er Hab im son

stürmt der zen o ob's
der mel schireit him ob
ten er ' voll die wol

streik son de Hab voll
her dann »e zen im
waS das kom mag me
voll dir leuch licht tet
kel wg den sten dun

Die S rl den stabe sind so lange nmzustellen
und zusanimenzuschiebcn. bis die waagerechten
Reihen ein bekanntes Gedicht von Flaischlen
ergeben :Vers I.)

r»us Zwei — mach,»:»>».
Rade. Gase. Italien. Alpengewässer
Radi. Hofe. brit. Kolonie in Südasrika
Zeiger. Berg. .. . deutscher Grenzhöhenzug
Leu Main . Stadt in Thüringen
Turf Frank_ Name einer deutschen Lttadt
Aar. Siam . biblische Stadl
Grube, Wissen. . Schlachtort 1870
Dan Rachen_ Stadt am Rhein
Rang Linde_ Stadt in Rußland
Rano Böe . Stadt in Mecklenburg

Aus den links angeführten Wortgruppcn
sind geographische Wörter von beigefugter
Bedeutung zu bilden. Bei richtiger Lösung
nennen die Anfangsbuchstaben, fortlaufend
gelesen, eine deutsche Universitätsstadt.

Auflösung aus voriger Nummer.
Illustriertes Kreuzworträtsel:

Waagerecht: Brief. Komet. Engel. Kennet.
Senkrecht: Krone Segel Pokal. Kege!

Es gehört dazu:  Sauerkohl.
VersrStseI:  Tadel. Delta.
Vorsicht:  Talgen! — Glatteis.
«t 1denrat se>: I. Schreiberhau, 2. Ein¬

schreiben. 3 Irmgard 4 Demo»^"̂ ''on.
g M»des>,och, 7. Egmont, 8. Theo-

., Ebro lv. Renette, N. Donner,
12. Energie, 13. Seminar. 14. Weida. 15.Oval,
16. Rcichenhall, 17. Triole. 13. Exaudi, 19. Sa¬
turn. Seid Taeter des Wortes und nicht
Hoercr allein

Doppel sinn:  Los.
Kreuzworträtsel:  Waagerecht: 1-Laf

4. Ader. 7. Ob. S. Oka. 10. Na. 11. Froji
13. Raa. >5.Ast. 17.Anemone. 18.Ala. 19.Neu,
21. Linie. 24. Lu. 26. Ocl. 27. Aa. 28. Arad,
29. Lahn. Senkrecht: 1. Lohr. 2. Ab. 3. Tor.
4. Aas. 5. Er. 6. Rast. 9.Kommune, 11.Fanal,
- " - ' 20.Man.12. Tanne, 14. Aal
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Der schwarze Storch
Erzählung von Hans Franke

AlS ich zwölf Jahre alt war, verlöte ich meine Ferien
gewöhnlich bei einem Onkel in Oberschwaben, der dort in
einem freundlichen Flecken Pfarrer war. Ich erinnere mich
Noch gut der strengen Zucht und Tageseinteilung, der mor¬
gendlichen Andachten, der abendlichen Gebete und der strengen
Blicke des pfarrherrlichen Onkels. Ich denk« noch immer gerne
an saftige Gartenerdbeeren, die in sahniger Milch schwammen,
ich sehe uns in dem großen Nutzgarten Johannis - und Him¬
beeren pflücken und rieche über allem hin den herben seimigen
Dunst der fruchtbaren Erde.

In dem großen Zier - und Nutzgarten standen einige hohe
Pappeln . Diese waren von mir zu luftigen Ausstchtsplätzen
hergerichtet worden, dergestalt, daß ich lange Nägel zu einer
Stufenfolge und einige Latten zu Sitzen zwischen den Zwei-

' gen geordnet hatte. Man konnte also schnell bis unter die
Kronen der Bäume verschwinden, wenn man beim Spielen
verfolgt ward oder wenn man den Störchen auf dem hohen
Dach der benachbarten Scheune zusehen wollte. Als Groß¬
stadtkind tat ich das letztere besonders gern, sa ich konnte mich
nicht sattsehen daran , wie die Störche sehr nieder fliegend dem
Reste nahten, Nahrung für die Jungeil in den roten Schnä¬
beln, wie sie das Nest reinigten, auf einem Beine stehend
klapperten und dann wieder in sanftem Gleitfluge den nahen
Brüchen und Wiesen zu verschwanden. Biele Stunden habe
ich dort verträumt , insbesondere des Morgens , zumal ich als
Frühaussteher stets der erste in Hof und Garten zu sein
pflegte, umsprungen von Robbt), dem riesigen Schäkerpudel,
einer Rasse, der ich nie mehr in meinem Leben begegnete.

Obwohl ich auf diese Weise und für mich allein unwider¬
bringliche Freuden erlebte, schlug mein Knabenherz doch hef¬
tig, als der Onkel eines Tages sagte, es solle heute in die
Wälder gehen; vielleicht sei eS möglich, dort den schwarzes
Storch  zu Gesicht zu bekommen, der in einem einsamen
Horste Hause. Und es regte meine Phantasie besonders an, als
ich hörte, daß diese Art des Storches überaus selten, sa im
Aussterben sei. daß er fern von den Dörfern auf hohen Bäu¬
men niste und daß es als besonders glückbringend gelte, tvenn
einem dieser Storch in der Frühe des Morgens begegne.

Der Gang in den Forst erwies sich leider als ergebnislos:
als wir in den dämmernden Wald kamen und schließlich unter
einem hohen Baume halt machten, war nichts zu sehen; ent¬
weder war der Horst leer oder beide Vögel waren ausge-
flogen auf eine weite geheimnisvolle Reise. Aber gerade diese
Enttäuschung hatte mein Jungenherz aufs stärkste zu erregen
gewußt: es stand für mich fest, daß ich alles daran geben
würde, den schwarzen Storch zu Gesicht zu bekommen. Mehrere
Male also dehnte ich meine Frühgänge nicht auf den Garten
allein aus, sondern versuchte noch vor der Morgenandacht den
Wall» und damit den Horst zu erreichen; vergebens, die Zeit
reichte nicht hin, und es setzte ein gewaltiges Donnerwetter,
als der Onkel dahinterkam, daß ich noch früher als die Mägde
Haus und Garten zu verlassen pflegte.

Nun aber war ' mein Widerstand aufs äußerste gestiegen.
Ich war bereit alles zu wageni Abends also nahm ich ans

dem Arbeitszimmer des Onkels die Weckuhr, barg sie unter
Kleidern und Decken und legte mich angezogen aufs Bett,
nachdem ich die Uhr auf eine fast noch nächtliche Stunde ge¬
richtet hatte. Als mich das Surren der kleinen Glocke aus
einem dumpfen Schlafe riß, war die morgendliche Dämmerung
kaum eingetreten, noch lag ein bleigrauer Schleier über dem
Psarrhofe , als ich hinabspähte. Leise, die Schuhe in den Hän¬
den, glitt ich aus dem Treppengeländer nach unten, entfernte
herzklopfend den Riegel der Hinteren Tür und stand im
Freien, wo mich Robby schweifwedelnd empfing. Rasch schlüpfte
ich in den Garten und durch eine Lücke der Hecke ins Freie.
Noch lag Schweigen über der Dorfstraße, über den Gärten
und Aeckern. Zaghaft begannen ein paar frühe Vögel in den
Hecken zu zwitschern, ein heiseres Brüllen und dumpfes
Rumpeln in dm Ställen war vernehmbar. Oede und ver¬
lassen schien die Welt, in jenem seltsamen Zwielicht, das vor
dem Erscheinen der Sonne über der Erde lagert. Einmal im
Freien begann ich zu laufen; bald war das Dorf hinter mir.
ich gewann eine breite Niederung, die über eine Wiese, einige
Felder und Aecker dem Walde zustrebte. Eben hatte sich das
schleiernde Grau der Nacht gehoben, da und dort lagen noch
schwebende Nebelbänder, aber die zarten Streifen des Lichts
tasteten schon über den Horizont, die Welt gewann an Farbe,
die Stimmen der Böge! wurden lauter , neben dem Zwitschern
der Meisen erklang der Ruf der Amsel. Ich hatte nun diese
Niederung, die sich eine weite Strecke hindehntc, fast durch¬
messen und war gerade dabei, eine kleine HolzLrücke zu über¬
schreiten, als Robby mit einem Schlage wie gebannt stehen
blieb und witternd die Nase hob. Auch ich verhielt den raschen
Lauf, mein Atem ging heftig. Ich blickte auf: vor mir, etwa
fünfzig Meter entfernt, stand der Storch, der schwarze Storch,
in der Wiesel Ich sehe noch heute das braunschwarze Ge¬
fieder, das am Halse kupferfarben schimmerte, ich sehe den
Weißen Flecken, der sich unter dem blutigroten Schnabel hinzu¬
ziehen schien. Unbeweglichstanden wir drei: der Hund, der
Storch und ich Wie lange, das freilich weiß ich heute nicht
mehr; aber es schien mir eine wunderbare beseligende Ewig¬
keit zu sein: nun hatte ich ihn geschaut, nicht in den dämmern¬
den Halle des einsamen Waldes, sondern hier in der heiligen
und glückbringenden Frühe des Tages, in der Helle des ersten
Lichtes!

Da knurrte der Hund! Der Storch blinzelte zu uns
herüber, tat ein paar ungeschickte Sprünge , hob sich dann
dicht vor und nun über uns empor: das Licht der ausgehenden
Sonne ließ seinen Kops kupfern, nun goldgrün, ja purpur¬
farben glühen, wie ein Wundervogel aus dem Märchen er¬
schien er mir mit seinen dunklen Schwingen und den karmin¬
roten Füßen. In weiten Kreisen schraubte er sich höher rrnd
höher, es war als wolle er geradenwegs in die Sonne fliegen,
die rasch über den Wald kam und strahlend ihre warmen
Farben auf den Vogel warf, der majestätisch zur Höhe zog,
geheimnisvoll sich unwirklich. In meiner unbändigen Freude
umarmte ich den Hund, der kläffend an mir empocstrebte. und
ein Gefühl hohen Glückes Lurĉ og mich; so traten wir den
Heimweg an.

Schließlich kamen stch die beiden auch innerlich näher. Sie
kamen andern Tags und später täglich im Hause der Nach¬
barin zusammen. Doch die hatte nichts Gutes im Sinne ; denn
sie war eine ehemalige Buhlin vom Vater des Mädchens und
im Innern noch voll Groll, daß er sie sitzen ließ. Später ka¬
men die beiden Liebenden heimlich auch in des Fronknechts
Haus zusammen, sobald dieser abends in Dienst gegangen
war. Das benutzte die verfluchte Alte. Sie sprach eines Tages
den Fronknecht an : „Wünsch Glück Euch, Joseph Münch! Wie
ich vernommen, erblüht Euren: Kind des Lebens höchstes
Glück."

Der Vater war sprachlos. Allein die falsche Schlange be¬
schwor ihm die Richtigkeit der gemachten Mitteilung . Sein
Entschluß, stch selbst zu überzeugen, stand fest. So kam denn
der Abend des folgenden Tages. Wie sonst ging der Fron¬
knecht zur Arbeit doch heute nur scheinbar; denn er stellte sich
diesmal nur auf die Lauer. Richtig nahte auch bald der
Junker und trat ins Häuschen, die Türe hinter stch schließeich.
Kaum hatten aber die Liebenden stch begrüßt, so ertönte ein
schreckliches Gepolter. Die Türe des Häuschens stürzte ein
unter des Vaters wuchtigen Hieben — und in der Stul >c stand
der erregte Fronknecht, schäumend vor Wut. Der Junker aber
blieb ruhig und sagte, er betrachte Elsbeth als seine Braut.
Der erregte Vater aber traute nicht und ließ den Jüngling
darauf schwören. Nach Verfluß eines Jahres sollten sie ver¬
bunden sein.

Da verging der Winter , und der Frühling grüßte die er¬
wachende Erde. Vom Turme riefen die Glocken zur Kirche
Am Traualtar stand des Bürgermeisters Sohn , doch nicht, um
Elsbeth die Hand zun: Bunde zu reichen. Er hätte den
Schwux gebrochen und eine andere sich erwählt. Das entfachte
den ganzen Groll des Fronknechts. Er eilte mit seinem Kinde
zur Kirche an den Traualtar und stieß zuerst dem treulosen
Bräutigam und dann auch seiner eigenen Tochter die scharfe
Klinge ins Herz. Er selbst büßte als unglücklicher Vater seine
Tat mit dem Leben.

Die lange Zunge

Aas die Vögel fingen
Bon T. Werner

Ja . der Karle und der Frieder ! Was wäre der Flecken
gewesen, ohne die beiden! Zwar hat sie der „Büttel " oft in

^Erdsgrundboden hineinverslucht. denn er hatte manche Arbeit
l mit den beiden Halunken, des Tags und des Nachts, grad,

wie's ihnen einfiel mit ihren Spässen. Aber, daß er sie einmal
erwischt hätte, so in „flagranti "? Meiner Seel, das ist ihm
nie gelungen, geschweige denn anderen, die gern ein Hühn¬
chen mit ihnen gerupft hätten. Und wenn sie schon jemand er¬
wischt hätte! Was war auch schon' dabei hcransgekommen! Die
hätten ihrer Lebtage nichts gestände::, nicht einmal, daß sie
eine rote Wurst gestohlen hätten, auch wenn ihnen der Zipfel

, davon grad noch znm Maul rausgeguckt hätte! Roe währte!
! Seit Wann eigentlich diese Freundschaft zwischen beiden
bestand, wußte eigentlich niemand so recht, die beiden selber
wußten's kaum. Vielleicht schon aus der Zeit, da bei den
beiden Bürschchen Hos' und Weste noch ein Stück waren und
sie nächtens des Hippefrieders Apfelbäume leerten, oder von
damals her, als sie ins Schulzekürles Winkele den ersten, ge¬
klauten Schnupftabak in die Rase zogen und gemeinsam das
Fell verhauen bekamen? Denn der Linkemichel hatte es ge¬
sehen und der hatte in derlei Fällen seine eigene Gerichts¬
barkeit! Genutzt hat's beileibe nichts, und außer einer ge¬
schwollenen Hand hat der Linkemichel die notwendige Folge¬
rung gezogen. „Liederlicher, wie a Hasclstecka send die zwei",

i «at er festgeflellt.

Die innige Naturiiebe deutscher Menschen hat von jeher
versucht, die großen Naturgewalten zu deuten, den kleinen
Mumm sinnreiche Namen zu geben, um Bäume, Felsen und
Berge Sagen zu winden und die Sprache der VSgek zu ver¬
stehen. Auch uns geht es so, wenn wir dem vielstimmigen
Vogelkonzert im Walde lauschen oder wenn unS ein einzelner
Vogel etwas zuzurusen scheint, da möchten wir gar zu gerne
verstehen, was er uns sagt, was die Vöglein einander erzählen.
Geil kein Wundermittel uns das Geheimnis der Vogelfprache
verrät wie einst Siegfried und anderen Helden der Sage, müs¬
sen wir uns mit dem zufrieden geben, was der Bolksmund
den Vogelrusen zugrunde legt. Es kommen dabei zwar mehr
komische als sinnreiche Sätze heraus ; aber sic Helsen uns, die
einzelnen Vögel unterscheiden zu lernen.

An: meisten hat man den: Buchfinken  nachgesagt. Seine
kleine, melodische Gesangsstrophe mit dem Ton auf der dritt¬
letzten langgezogenen Silbe wird verschieden gedeutet: „Fritze,
Fritze, magst du Krüzebeeren?" oder „Ich, ich, ich schreibe an
die Regierung !" oder „Wo, wo, wo ist das würzige Bier ?"
oder „'s ist Frühjahr , 's ist Frühjahr !" Seine Fluglaute
„Jüb , jüb", die er oft hören läßt, wenn er vor Regen oder
Gewitter unruhig umhersliegt, deutet man „schüft, schütt!"
Regnet eS dann wirklich oder schüttet wie mit Kübeln ,so ruft
der Buchfink „trieft". Mit den Lockrufen„pink" oder „Fink"
nennt er seinen eigenen Namen oder ruft seine Genossen.

Die Goldammer  singt : „Wie, wie Hab ich dich so lieb!"
oder „Es ist, cs ist noch früh !" oder „Weiht nicht, wo mein
Nestchen steht?"

Die Kohlmeise  dagegen behauptet ihren Platz mit
dem energischen Ruf „Sitz i dal". Manchmal ruft sie auch dem
Bauern zu: „Spitz die Scharl" (nämlich die Pflugschar) oder
den Mädchen „Spinn dicke". Leute mit nicht ganz guten: Ge¬
wissen hören sie sogar rufen : „SchinkendiebI" oder „Henk Len
Dieb".

Daß der Ruf des nächtlich uinhergeisterndei: Stein¬
kauzes „kuwitt , kuwittl" als „Komm mit!" gedeutet wird,
ist begreiflich, besonders da er gerne gegen hell erleuchtete
Fenster stößtz hinter Lenen vielleicht ein Kranker wacht; das
hat dem harmlosen Steinkäuzchen Len Üblen Namen Toten¬
vogel oder Leichhuhn eingetragen.

Außerdem bekamen noch eine ganze Anzahl Vögel nach
ihrem Ruf oder Gesang Namen und Beinamen, so der

Kuckuck, der Uhu oder Schuho, auch Tschuhu oder buho (la¬
teinisch Bubo babo) genannt nach ihre» gleichlautenden Rufen.
Der Distelfink,  leicht kenntlich am schwarz-weiß-roten
Kopf und an den schwarzgelbenFlügeln, heißt nach seinem
Lockruf „Didlit " oder „stickelit" auch Stieglitz oder Stigelit ;-
sein munteres Liedchen klingt wie .chickelnicki, pickelneia".

Im lauten, abwechslungsreichen Flöten der Singdros¬
sel  find Motive enthalten, die wie „Philipp . Philipp . Philipp"
klingen. Rach ihrem Lockruf„zip" nennt man sie auch Zippe.
Der Girlitz, ein gelbgrünes Vögelchen, ähnlich dem Kanarien¬
vogel, nur kleiner, verdankt seinen Beinamen Ziserinchen sei¬
nem einförmigen Lied: „zifl siflsifi zisifi".

Der Name der Turteltaube  erklärt stch leicht aus
ihrem Rucksen: „turr turr ", während der Wiedehopf
(wegen seines hohen, beweglichen Federschopses so benannt)
seinem Ruf „upup" den lateinischen Namen Npupa epos ver¬
dankt.

Wer kennt noch andere Deutungen des Vogettiedes?

Au» dem schwäbischen Sage«- und Legeudeufchatz:
Die Draut vom henkers-raberr

Von Alois Wiehl
Vor vielen hundert Jahren lebte zu Ulm iu einem kleinen

Häuschen am Henkersgraben ein Fronknecht namens Joseph
Münch. Der nannte ein bildhübsches Töchterlein sein eigen.
Wegen seiner Schönheit wurde es allgemein bewundert und
von manchem still verehrt. Besonders zugetan war ihm aber
ein Junker der Stadt , des Bürgermeisters Sohn . Allein, das
Mädchen wollte nichts von ihm wissen. Da merkte eine böse
Nachbarin des Junkers stille Liebe und erbot sich, ihm ein
Stelldichein mit dem Mädchen zu vermitteln. Sie bestellte den
Junker in ihr Haus und rief das arglose Kirch zu stch herein.
Wie erschrak es, als es nichtsahnelch den ihm unbekannten
Junker in der Stube sah! Eiligst wollte es wieder gehen,
allein, die Alte entließ es nicht und wußte cs mit allerlei
Künsten znm Bleiben ru bewegen

Sie war halt da, die Kameradschaftzwischen den: Karle
und dem Frieder. Und trotzdem war das ewige Gehänsel zwi¬
schen ihnen. .Lättesch Lleiba lau. Lausbua dommer", trumpfte
der Frieder auf. wenn dem Karle einmal etwas — aber das
war selten — „vergrote" war. und „laß d' Fenger dava, du
Setzling", schmiß der Karte dem Frieder vor. wenn die Poli¬
zei einmal wieder gar so verdächtig um dessen elterliches Haus
schnüffelte. Hatte aber einmal einer in der Wirtschaft den
Mut , über den einen loszuziehen, und der andere war zufällig
da. meine Herren, da gab's Fetzen, wie die jungen Gänsle so
groß. Denn sie schriebe» beide keine schlechte Handschrift.

So waren sie also „erwachsen" geworden, die beidcm Ihre
Verschlagenheit war geblieben, selbst als schon ihre eigenen
Weiber in der Küche mit den Hasen schetterten und kleine
Karle und Frieder ans dem Stubenboden herumruischten.

Bis dann der Krieg kam. Zwar gingen sie nicht gern, denn
wer läßt Weib, Kind und Hof so mir nichts dir nichts da¬
hinten! Mer ihr Humor ließ sie auch nicht im Stich in den
bittersten Tagen, ja gar oft waren cs die beiden, die den Ka¬
meraden wieder neuen Lcbcnsgeist gaben mit ihren Sprüchen.

Und eines Tages durften sie in Urlaub fahren! Raus aus
dem Dreck, >veg von dem „saumäßigen Krach", — heim! Und
als sie schon ganz hinten irgendwo hcrumschlendertcn, die
nächste Bahnstation zu suchen, da, meiner Seel, kam da nicht
von irgendwoher ein französischer Blindgänger herangesanst,
so ganz unvermutet ? Nur war der Karle etwas flinker, haute
sich in den nächsten Straßengraben , derweilen der Frieder,
schon halb zu Hause, in Gedanken stolzen Schrittes wciterging,
drohend die Faust in der Richtung, aus der der Schuß kam,
erhob und die Worte sprach: „Pfcifedcckcl, i fahr en Urlaub!
Ihr Saufranzosc könnet n:i . . ."

Er hat's aber nicht ganz aussprecheu können, das Wort
seines Landsmannes Götz von Berlichingen, denn schon hatte
ihn, just an der Stelle, an der auch bei den „Gebildeten" der
Rücken in seine Verlängerung überzugehen pflegt, ein kleines
SPlittcrchcn erwischt.

Das war Wetter für den Karle. Und aus dem Straßen¬
graben kam sein Spruch : „Judakappasackerment! Mensch,
Fricderl hent die Franzosa aber a saumäßig
lange Zong !"
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Bestimmung
San Braunau nach Berlin/BW

Zufälle, fonvern fchlchfachafte
Berufung lremqeichnet üen Veo

WolkBltlers
Im Walde von Eompieane . An dieser Stelle
wurde am 11. November 1918 der schmachvolle
Friede in Parmanenz erklärt. An dieser Stelle fand
das außenpolitische Ringen Adolf Hitlers seine
Krönung am 25. Juni 1910, als hier der Waffen¬
stillstand mit Frankreich unterzeichnet wurde Damit

war der Versailler Vertrag endgültig zerrissen.

rU»

München
Von München sagt der Führer , daß
er an dieser Stadt hänge, mehr als
an irgendeinem anderen Fleck Erde
aus dieser Welt. Das „liegt Wohl
Mitbegründer in der Tatsache, Laß sie
mit der Entwicklung meines eigene»
Lebens unzertrennlich verbunden ist".
Aber München ist in gleicher Weise
mit dem Lebenswcrk Adolf Hitlers
verbunden. Hier entstand die
NSDAP ., hier brachte die Partei ihr
großes Blutopfer für das Vaterland
und von hier ans nahm sic ihrc>

alles befreienden Weg.

Linz
Seine Kindheit verlebte der Führer
in Braunau , seine Jugend in Linz.
Das eine wie das andere liegt aut
echtem und altem deutschem VoM
Kode». Das einstige Grenzstädtchen
Braunau , wo im Jahre 1806 ein
deutscher Patriot , der Nürnberger
Buchhändler Palm , vor den franzö¬
sische« Gewehren den Opfertod er¬
litt . am Inn , Linz an der Donau.
I » Linz, wo er die Schule besuchte,
entflammte sich der Geist des Knaben
zum ersten Male an den großen

Taten der deutschen Geschichte

Die Westfronl
Der Weltkrieg hat den Menschen
Adolf Hitler geformt und das staats-
männische Genie dieses Menschen ge-
weckt. In dem trostlosen Grauen
der Trichterfelder der Westfront er¬
füllte er wie Millionen andere deut¬
scher Soldaten seine heilige Pflicht.
Daß der Frontsoldat um die Früchte
seines Blutopfers betrogen werden
sollte, dagegen lehnte sich diese Ver¬
körperung des echten Frontsoldaten
mit jener Zähigkeit und Zielsicher¬
heit auf. die ihn schließlich über alle

Widersacher triumphieren ließ.

.1?
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Wien
In Wien, der Hauptstadt des alten
Habsburgerreichcs, tritt dem jungen,
erwachsenen Menschen das deutsche
Schicksal in seiner ganzen Tragik ent¬
gegen. Hier wurde er zum erstenmal
Zeuge des parlamentarischen Leer¬
laufs wie des sozialen Elends. Er
kostete die Bitterkeit der völkische»
Not wie der persönlichen Armut,
aber er hielt die Angen offen. Bau¬
meister zu werden, war das Lebens¬
ziel des jungen Mensche«, der schon
unbewußt dabei war, die Grundrisse
einer neue» Nation der Deutschen

zu entiverfcn.

Landsberg
Der Lebensweg des Führers ist nicht
eine Straße der Zufälligkeiten, son¬
dern Weg schicksalhafter Bestimmung
und Berufung . Die vielen Monate
trostloser Haft auf der Festung
Landsberg gehören als Station in
Siefen Lebensweg. Ein Leben ohne
Freiheit war das, gewiß, aber um
der Freiheit Wille». Denkt man an
das große Ziel, bann erscheint dieses
Opfer gesetzmäßig. In der Festungs¬
zelle zu Landsberg entstand das Be¬
kenntnis- und immer gültige Lehr--

buch ..Mein Kampf".

Die Reichskanzlei
Am 30. Januar 1933 zog Adolf
Hitler in die Alte Reichskanzlei zu
Berlin ein. Sieger in einem Kampf,
wie er größer und schwerer einem
Menschen vor ihm nicht aufgezwun¬
gen wurde. Hier erfüllt der Führer
seit länger als 8 Jahren die Pflichten
seiner endgültigen Bestimmung. In
dieser Zeit entstand in seinem Auf¬
trag und nach seinen Plänen die
Neue Reichskanzlei. Das ist nicht
nur ein würdiger und repräsentati¬
ver Bau , sondern Symbol der inne¬
ren Geschlossenheit und der äußeret»
Stärke des nationalsozialistischen

Deutschland.

EM

Der Berghof
Der Staatsmann

Adolf Hitler ist. wie
damals der Kämpfer.

ein unermüdlicher
Arbeiter. Auf dem
Obersalzberg, inmit¬
ten der Schönheit
und glühe der deut¬
schen Alpen, fließt
ihm aus Stunden
innerer Sammlung
die Kraft zu, sein
Werk am deutschen
Volke fortzuführen.
Weitreichende Pläne
haßen hier ihren Ur¬
sprung. wichtige Ent¬
scheidungen sind hie«

gefallen.
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Mus dem HcinmtgebiW
Heüenktage
19 . April.

1S60 Der Reformator Philipp Mekanch-ton in Wittenberg
gestorben.

1713 Pragmalische Sanktion Kaiser Karls VI.
1824 Der englische Dichter Lord Byron in Misfolunghi gest.
1882 Der Natursor cher Charles Darwin in Down bei

Beckenham gestorben.
188S Der Asrikareiiende Gustav Nachtigal bei Kap Palmas

in Westafrika gestorben.
1906. Der sranzösi'che Physiker Pierre Curie . Entdecker des

Radiums , in Paris gestorben.
1816 Der preußische Generasfeldmarschall und türkisch« Pa¬

scha Colmar Freiherr v d Goltz in Bagdad gestorben.
191?  Aufhebung des Jesuitengesetzes von 1872.

20 . April.
1668 Der Reformator Johann Bugenhagsn in Wittenberg

gestorben.
1839 Karol I., König von Rumänien , in Signraringen geb.
1864 Der Naturforscher und Geograph Franz Wilhelm

Junghuyn auf Java gestorben.
,W9 Der Tondichter Karl Loewe in Kiel gestorben.
1889 Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler In Brau¬

nau geboren.
ISS? Als „Adolf-Hitler -Dank" werden auf Verfügung des

Führers jährlich ZOO 000 Reichsmark aus Mitteln der
NSDAP zur Linderung wirtschaftlicher und gesund¬
heitlicher Notfälle verdienter Nationalsozialisten bereit-

Bei Ramsos und Andalrneg gelandete britische Trup¬
pen von deutschen Kampffliegerverbänden angegriffen.

Oie Stunde der Besinnung
An den Quellen der Kraft aus dem Reichtum der deutschen

Seele
Zusammengestellt und bearbeitet von Willi Fr . Könitzer

NSK . Die wahre Vaterlandsliebe äußert sich nickt all.".»
in der , Rücksicht auf die Grenzen , die uns durch die Gesetze
gezogen werden. Denn dir Gesetze sind nickt gegeb.u als
Maßstab kür die Leistung und dir Tugend des einzelnen.
Wer ein Gesetz nicht Übertritt hat damit noch nicht erwie¬sen. daß er ein tüchtiger und zu großen Taten fähiger
Mensch ist. Er hat nur das eine gezeigt, daß er das Min¬
deste erfüllt , was die Gemeinschaft von ihren Gliedern ver¬
langen kann: daß er nicht unter dem Durchschnitt sieht.

*

„Ich muß Sie zunächst darauf Hinweisen, daß es einem
ehrenhaften Manne nicht g nügt . kein Schuft zu sein; er muß
tugendhaft kein. Wenn er die Gesetze nicht Übertritt , so setz:
er sich allerdings keinen Strafen aus . Aber wenn er wederhilfreich noch gefällig noch irgendwie nützlich isi. so ? hlt cs
ihm an jeglichem Verdienst, und infolgedessen must er ankdie Achtung der Mitwelt verzichten. Sie werden also zugc-
ben daß Ihr eigener Vorteil Sie nötig .', sich nickt gegen die
Gesellschaft abzuschließen vielmehr eifrig an allem mitzu-
arbeiten. was ihr gut und nützlich sein kann. Wiel Sie
könnten glauben , daß die Vaterlandsliebe eine rein id ale
Tugend sei, während doch so viele Beispiele ans der gesam¬
ten Geschichte bezeugen, wieviel Großes diese Vaterlands¬
liebe gewirkt hat ! Kat sie doch wahrhaft edle Männer hoch
über die Menschheit erhoben und sie zu den edelsten und
glorreichsten Laten begeistert! Das Wohl der Gesellschaft ist
auch das Ihre . Sie sind, ohne es selbst zu wissen so fest mit
Ihrem Vaterlande verbunden , daß, sobald Sie sich abson¬
dern oder von ihm trennen , Sie notwendig sofort selbst für
Ihren Fehler büßen. Ist der Staat glücklich, so wird es Ih¬
nen Wohlergehen; ist er unglücklich, so wird der Rückschlag
seines Mißgeschicks Sie mutreffen . Ebenso ergeht es dem
Fürsten dann gut . wenn die Bürger in behaglichem Wohl¬stand leben: drückt hingegen Armut sie hernieder ko ist die
Lage des Fürsten bemitleidenswert . Die Vaterlandsliebe ist
Es nichts Ausgeklügeltes , ste besteht wirklich Nickt Häuser,
Mauern . Wälder und Felder sind es, die ich Ihr Vaterland
nenne, sondern Ihre Eltern . Ihre Gattin . Ihre Kinder und
Freunde und alle, die in den verschiedene» Zweigen der
Staatsverwaltung zu Ihrem Besten tätig sind und Ihnen
täglich Dienste erweisen, ohne daß Sie es der Mühe mit
finden, sich um Ihre Arbeit zu kümmern. Das . sehen Sie,
sind die Bande , sie Sie mit der Gesellschaft verknüpfen: dieWohlfahrt derer , die Sie lieben müssen die Ihr « und die des
Staates . Alle diese, unauflöslich miteinander verbunden,
bilden das , was man unter gemeiner Wohlfahrt kkes ganze»
Staatskörpers versteht."

Aus einem Brief Friedrichs des Großen.«
Nicht das Ausweichen in eine selbstgewäh' te. tatenlose

iiisamkeit macht also den tüchtigen Menschen, sondern der
.Me zum Handeln selbst. Es ist nirgends anders in der

Natur : ihr oberstes Gesetz heißt „Frucht bringen !" AuS die¬
sem Auftrag sind auch wir Menschen nicht xntlMn . Soallein wächst der Mensch in die Zukunft hinein.»

„Ich kann mir Wohl eine Zeit denken, in der man eS vor¬
zieht, wenig zu lesen, noch weniger zu schreiben. aLer viel zu
denken und noch viel mehr Pt tun . Denn alles wartet jetztauf den handelnden Menschen, der jahrtausendealte Ge¬
wohnheiten von sich und anderen akstreist und es besser Vor¬
macht, zum Rachmachen." Friedrich Nietzsche.

Wir sind berufen, in die Zukunft hinein zu leben. Wir
sind die Brücke ans der Vergangenheit in die Zukunft.

„Die Ueüerleüendeu sollen mehr sein als die Schatten
ihrer Lieben. Ein Schatten erlischt, wenn ein aufrechter
"'Han 11 zu Boden stürzt. Ihr sollt nicht Schatten fein. Bäume
,ottt ihr sei», die über Gräbern blühen und Frucht tragen .'

Walter Flex.»
„Kräftige Menschen kann das Schicksal nur durch den

Wechsel der Lagen bilden, so wie Schwache nur durch den
Bcstawd derselbe«. — Menschen und Winterrettiche muß
man weit säen, damit sie groß werden; engstehende Men¬
sche» und Bäum « haben zwar einen schlanken, Staugen-
schuß. aber keine Wetterfcst-gkeit, keine so reiche Krone und
Aestling wie freistehende." Iran Paul Friedrich Mchter.

Schont unser P - lksvermögen!
NSG . Wir,sei wertvolles Volksgut fällt jährlich den

Flammen zum Opfer ! Und fast immer ist Leichtsinn und
Unachtsamkeit dke Ursache. Wenn seht d«r Sommer kommt,
cht es doppelt und dreifach vorsichtig zu sein. Der Wald
st kostbares Volksgut, das uns allen gehört . Er ist ein gut

Teil unseres Bolksvermögens . Es ist deshalb geradezu ein
Verbrechen, im Waide zu rauchen. Auch Scheuern und an¬
dere leicht gebaute Gebäude sind durch die Rauchunsitt« beson¬
ders gefährdet . Deshalb : Achtet jetzt sorgfältiger denn ,e
a«f die Nanchverbot«. Denkt immer daran , daß er gerade
teilt in der Kriegszrit gilt . Schaden zu verhüten.

Flaggen heraus!
Der Reichsminister für Bolksaufklarung und Propaganda

fordert die Bevölkerung auf . aus Anlaß des Geburtstages des
Führers und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht am 20.
April ihre Häuser und Wohnungen bis Sonnenuntergang zu
beflagge»

6sms/ » //s

Diamantene Hochzeit. Am 18. April konnten die Eheleute
Friedrich Oelschläger,  alt Löwenwirt , und seine Gattin
Rosine, geb. Ruf , das seltene Fest der diamantenen
Hochzeit  feiern . Der Jubelbräutigam zählt 85, die Jubel¬
braut 83 Lebensjahre . Beide erfreuen sich noch einer gesunden,
rüstigen Verfassung . Die zahlreichen Glückwünsche und Spen¬
den sind der beste Beweis für die Ächtung und Wertschätzung,
deren sich das Jubelpaar in der Gemeinde erfreut . Glückauf
zur Eisernen!

Schwann , in . April . Am Freitag wurde die sterbliche
Hülle des nach längerem Leiden verschiedenen Metzgermeisters
und Ochsenwirts Christian Wagner  der Heimaterde über¬
geben. Christian Wagner erreichte ein Lebensalter von nur
60 Jahren . Ein zahlreiches Trauergefolge geleitete den allzu¬
früh Verstorbenen zu seiner letzten Ruhestätte , wo ihm unter
ehrenden Nachrufen Kränze gewidmet wurden von der Orts¬
gruppe der NSDAP , der Kreisbauernschaft und Ortsbauern¬
schaft (der Hingeschiedene war Ortsbauernführer ), von der
Metzgerinnung , vom Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe,
Ortsstelle Neuenbürg , und vom Gesangverein.

Berpfllchtungstag der HZ
Eltern , Erzieher , Betrlebsführer eingelaöen

Mit der Erreichung des 14. Lebensjahres werden die
Jungmäde ! und die Angehörigen des Jungvolkes zum erneu¬
ten Treuegelöbnis auf den Führer zusammengerufen , um in
die Reihen des W >M und der HI überführt zu werden . Für
sie bedeutet dieser Zeitpunkt einen wichtigen Abschnitt ihres
Lebens, denn die Partei , die ihnen bisher die Grundlagen
ihrer nationalsozialistischen Erziehung gegeben hat . nimmt sie
nun in die Reihen der ihrem Alter entsprechenden Hitler-
Jugend und BdM auf . Hier wiederum baut sich der Dienst
auf den Grundlagen des Jungvolk - und Jungmädeldienstes
auf, und die Jungen und Mädel erfahren eine Erweiterung
ihrer alles umfassenden weltanschaulichen Schulung und kör¬
perlichen Weiterbildung So wachsen ste in unsere Zeit hinein
mit ihren großen Geschehnissen und werden zu einsatzbereiten,
tatvollen deutschen Menschen. Ein solcher Termin ist für
unseren Kreis der 20. April , wo in den Standorten diese Ver-
pflichtungsfeiern der Hitlerjugend durchgeführt werden . Bei
allen diesen Veranstaltungen sind die Eltern , Lehrer und Be- ,
triebsführer eingeladen , um durch ihre Teilnahme gleichzeitig
ihr Bekenntnis für die Erziehung dev Fugend des Führers
zum Ausdruck zu bringen.

In Neuenbürg  findet die Verpflichtung der Jugend
am Sonntag morgen in der Turnhalle statt.

Aufnahmefeier der Zehnjährigen
NSG . Im Rahmen der Aufn-ahmefeiern der Zehnjährigen

findet eine Nebertragung der Aufnahmefeier Marienburg am
Samstag , 19. April , von 16.30 Uhr bis 17 Uhr als Reichs¬
sendung statt . Zu den Aufnahmefeiern hat Retchsjugendführer
Axmann  folgenden Aufruf an die Zehnjährigen herausgc-
gebcn: '

.Kameradinnen und Kameraden!
Mit den letzten entscheidenden Kämpsen um die Freiheit

unseres Volkes und die Neuordnung Europas tretet Ihr als
jüngste Gefolgschaft - es Führers an.

Während unsere tapferen Soldaten die Feinde unseres
Lebens besiegen und die Front der Heimat fleißig und uner¬
müdlich schafft, beginnt Ihr mit freudigem , Herzen auf Eure
Art den Dienst Sn seinem Großdeutschen Reich;

Von nun an dürft Ihr mit Stolz den Namen Wolf Hit¬
lers tragen . Das ist Euch ein Geschenk und eine Verpflichtung
zugleich. Zeigt Euch dem Namen des größten Deutschen aller
Zeiten ' dadurch würdig , daß Ihr nach seinem Willen dankbar,
treu und gehorsam arbeitet und lebt !"

«Aommerserien in d»ri Staffeln
Nach de» Neurintellung des Schuljahre , Ist die Dauer

Ser Sommerferien in den Orken mit Volks- Haupt -. Mittel-
und Höheren Schulen aus S2 Tage festgesetzt worden . Di«
Ferien werden dreifach gestaffelt Die Staffeln find vom

^ch ^ ^ ehungsmmister für 1941 folgendermaßen festge-
t Staffel : 2S. Juni (1. Ferientaa ) bis 16. August lletz-

ter Ferienkag ); . "
ll . Staffel : 7. Juli (1. Ferientag ) bis 27. August (letz,

ker Ferienkag ); "
lll Staffel : 17. Juli (1. Ferieniag ) bis 6. September

(letzter Ferientag ).

Vorbehaltlich einer anderen Regelung nach Kriegsende
gehören für den Sommer des laufenden Jahres folgende
Teile des Reichsgebietes zu jeder Stattef:

I. Staffel:  Provinz Ostpreußen . Pommer « und
Rheinprooinz.  Land Württemberg.  Thüringen,
Oldenburg und Bremen . Saarland  und Gau Warthe¬land

II . Staffel:  Provinz Brandenburg , Niedeffchlesirn,
Schleswig -Holstein. Hannover , Hessen - Rasiau.  Land
Sachsen. Baden,  Braunschweig , Anhalt , Gau Wien . Nie¬
derdonau , Oberdonau , Steiermark , Kärnten . Tirol , Salz¬
burg.

III . Staffel:  Stadt Berlin , Provinz Pommern,
Außenstelle Schneidemühl , Sachstn , Oberschlefien. Land
Bayern , Hessen,  Mecklenburg . Hainburg , L:pp?-Det-
mold. Schaumburg -Lippe, Sudetrngau und Gau Danzig-
Westpreußen.

Für die ländlichen Volksschulen (d . h. Volks-
schulen an Orten , die keine höheren Schulen besitzen) ist die
für die Sommerserien vorgesehen, Zeit nach den ländlichen
wirtschaftlichen Verhältnissen aus Sommer - u. Herbstferien
zu verteilen Die Entscheidung darüber liegt bei der Unter»
richksverrvaltung des Landes bezw des Reichsgaues , für
Preußen bei den Regierungspräsidenten.

Spori-Vorschau
Auch am kommenden Samstag und Sonntag wickelt sich

der größte Teil sportlicher Veranstaltungen aus den Spielplät¬
zen ab. Fußball . Handball und Hockey haben Meisterschafts-
endsprelr auf dem Programm , dazu kommen im Fußball
der 25. Länderkamps gegen die Schweiz in Bern und die
erste Hauptkunde um den Tschammerpokal. Weiter wird
der Poka .'kamps der Ringer-Berelchsmamischaften fortgesetzt.
Radsport und Pferdesport nehmen gleichfalls einen breitenRaum ein.

Es ist ein stolzer Beweis für die Breite und Stärke des
deutschen Fußballsports,  daß ungeachtet des Krieges
inmitten der Msisterschafts-Gruppenkämpfe der 25. Länder¬
kampf mit der Schweiz bestritten werden kann. In Bern
tritt hierzu sene Mannschaft an. Re letzthin über Ungarn s»
erfolgreich war. Klodt : Janes , Miller : Kupfer. Rohd«, Kit-
Meer ; Hanreiter , Hahnemann, Walter . Schön, Kölners«
krauen unsere berechtigten Hoffnungen, daß auch im Rückspiel
der kürz'ich errungen Steg über die Eidgenossen wiederholt
werden kann. In alle» Griwve» « erde» di« Meisterschaft-!-
kämp°e fortgesetzt.

In allen Bereichen wird der Kampf um den Tswant -
merpokal  in eins neue Phase emtreten. Die Bereichsliga
greift ein und das verleiht dem volkstümlichen Wettbewerb
neue Reize.

Aus Pforzheim
Luftwaffen -Werbewochc vom 17. bis 24. April

Mit einer großen Kundgebung auf dem Platz der SA
am Donnerstag abend wurde die Werbewoche für dle Luft¬
waffe feierlichst eröffnet . Kreisleitr Kiurb nahm die Meldung
der aufmarschierten Formationen entgegen. Beteiligt hakten
sich an der Kundgebung auch Teile der Wehrmacht . Der
Siandortälteste und Kommandeur des Wehrbezirkskommandos
Pforzheim , Oberst der Luftwaffe Dr . Mechendörfer , sprach
über den Sinn und die Bedeutung der Luftwaffen -Werbe-
woche und wies der Jugend den Weg zu ihr.

Die Flugmodellbau -Ausstellung
in der Schwarzwaldschule ist am Freitag vormittag durch
Oberstudienrat und Kreisschuldirektor Pg . Sandritter eröffnet
worden . Ausgestellt haben die Modellbaugruppen der Volks¬
und höheren Schulen , sämtliche Modellsluggemeinschasten des
Deutschen Jungvolkes und der Flieger -HI . Wir sehen Segel-
flug -Modelle im Rohbau vom einfachsten bis zum schwierig¬
sten TYP. Diese Ausstellung soll zeigen, aus tvelchen Anfängen
und aus welcher Kleinarbeit heraus die Fliegerei ihr Wissen
schöpft. Ein großer Aufwand und Begeisterung gehört dazu,
Flugmodelle vom einfachsten Typ bis zum Hochleistungsflug¬
modell zusammenzubasteln . Diese Leistungen finden aber auch
ihre Belohnung durch die Teilnahme an den alljährlich zur
Austragung kommenden Gruppen - und Reichsmodellslugwett-
bewerben des Korpsführers des NS -Fliegerkorps . Und tvel-
cher Junge ist nicht bestrebt, daran auch einmal teilnehmen zu
können. Wer diese Ausstellung besucht, wird erfahren , welchen
Weg ein Junge vom Flugmodellbau heraus bis zur Fliegerei
nimmt , er wird auch über die einzelnen Modelle poni Führer
durch die Ausstellung informiert . Die Ausstellung ist täglich
geöffnet von 8 bis 20 Uhr.

Urealer und kÄm
Staat !. Kursaal Wildbad

Samstag . IS. u. Sonntag , 20. April : „Ucvcr alles in der Welt'
Das große Weltgeschehen, das sich nach der Kriegserklä¬

rung Englands und Frankreichs an Deutschland — seit dem
L September 1939 — abspielt , ist eingefangen in dem neuen
Ufa -Film der Karl -Ritter -Produktion „lieber alles in der
Welt ". Ein Querschnitt wird gegeben, alle Schichten des deut¬
schen Volkes. Männer , Frauen , Kinder , Soldaten , Arbeits¬
dienst. NSB werden gezeigt wie ste ihre Pflicht erfüllen , um
daS gemeinsame Ziel zu erreichen : den Sieg deS deutschen
Vaterlandes . Aber auch die Gegenseite beim Feind wird in
grellen Schlaglichtern beleuchtet: die jüdische Emigration , die
sich im (zur Zeit dieses Films noch nicht eroberten ) Paris des
Rundfunks bedienen darf , um jhr Gift und ihre schleimigen
Tlraden verspritzen zu können, die ganze Heuchelei des Eng¬
länders , triefend nach der einen Seite von Humanismus , nach
der andern Seite mit der Brutalität eines Mörders vernich¬
tend und mordend . Einzelschicksale verbinden sich in mit
größter Spannung geladenen Einzelbildern zu eben diesem
großen Weltgeschehen, das im September des Jahres 1939
angefangen hat . nicht nur Europa , sondern die ganze Welt,
den ganzen Erdball neu zu formen . Professor Karl Ritter
hat gemeinsam mit Felix Sützkendorf das Drehbuch dieses er¬
regenden Films geschrieben; er ist auch der Spielleiter . Ms
deutscher Journalist in Paris wird Carl Raddatz zu sehen
sein, Fritz Kampers ist ein Reisemonteur , der bei Kriegs¬
ausbruch in Paris verhaftet wird . Andere Unchtige Rollen
spielen Hannes Stelzer , Paul Hartmann , Oskar Sima,
Maria Bard , Bertha Drews und Marina von DItmar.

Im Vorprogramm : Die neue Deutsche Wochenschau
Sonüerbericht über den deutschen Gegenangriff au der Südost-
Front . Jugendliche haben Zutritt.

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb
Samstag den IS. und Sonntag den 20: April : „Bismarck"

Der „Angriff " schreibt zu der Uraufführung diese? großen
Tobis -Filmes:

Es gehört schon mehr als nur künstlerischer Wagemur
dazu , bereits heute einen Bismarck-Film zu dvehen.Es ist ge¬
schehen und , um es vorwegzunchmen , auch ausgezeichnet ge¬
lungen . . . Lebensecht sind die vielerwähnten fanatischen
Kämpfe des Ministerpräsidenten im Preußischen Landtag - Er¬
schüttert stellt man bei den Reden und oppositionellen Gegen¬
reden der politischen Widersacher Bismarcks immer wieder
fest, daß der hohe Parlamentarismus zu allen Zeiten dem
wirklichen Führer und Genie im Wege stand . . . Selten ist
einem Schauspieler eine darstellerische Leistung so gut gelun¬
gen wie Paul Hartmann die Verkörperung BiSmorcks . . .
Vollendet ist diese Leistung. Echt, gütig und streng Friedrich
Kayßler als preußischer König Wilhelm I. Erschütternd Im¬
mer wieder der Ernst seiner Gewissenhastigkeit, die Treue der
Ueberlegung und des Denkens . . . Eine Gesamtleistung im
besten Sinne des Wortes ist hier entstanden . . .



MemiiteWne für Pferde.
Der mit meiner Bekanntmachungvom6. März 1911 auf-

gernfene Abschnitt5 der Futtermittelscheine für Pferde darf
nur gegen Vorivcisen des Stammabschnitts des Futtermittel-
scheins beliefert werden, der mit dem Dienststempel deS für
den Wohnsitz des Pferdehalters zuständigen Ernährnngsamts
Abt. k versehen sein muß.

Die Abschnitte6 bis 12 der Futtermittelscheinefür Pferde
dürfen künftig nur dann beliefert werden, wenn sie mit dem
Dienststempel des zuständigen Ernährungsamts Abt. 6 ver¬
sehen sind.

Diese Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft.
Die im Kreis Calw wohnhaften Inhaber von Futtcrmittel-
scheinen für Pferde haben die Scheine sofort bei dem für ihren
Wohnort zuständigen Bürgermeister abzugeben. Die Herren
Bürgermeister legen mir die Scheine mit genauen Angaben
über die Verwendung der Pferde umgehend zur Abstempelung
vor. Bei der Vorlage der Scheine ist außerdem zu berichte»,
ob die Tierhalter nicht selbst über eine ausreichende eigene
Futtergrundlage verfügen.

Calw, den 16. April 1911.
Der Landrat

— Ernährnngsamt Abt. 6 —.

AM—eine ürsnlllieit der„Heiktien"!
Gicht gilt vielfach als eine Krankheit reicher Leute.

Wir willen aber beute. baß dies nur sehr bedingt richtig
i!t. Die Änlage'zur Gichi findet sich bet alle» Volks
' Ichten. Wohl kan», bet bestebenderÄ̂nlage, eine zu gut«

de»iebensweise den Anspruch der Gicht veiaueumgen uno
en Zustand schwerer gestalten. Aber auch Set einfacher

Lebensweise kan» «ine erblich« gichtische Anlage Im Laufe
der Jahr « zu schweren Störunge » führen.

Ein seit Jahrzehnte » bewährtes Mittel gegen Gicht ist
Togal . Auch bet Rheuma, Neuralgien , Ischias . Her««»
schuh, Grtvpe und Erkältungskrankheiten leistet Togal
vortressltche Dienste. Tosal -Tabletten haben Ungezählten
Hilse und Schmerriefreiung gebracht! Togal stärkt dt«
Abwchrkräfte des Körpers und Hilst Arbeitsfähigkeit und
Wohlbefinden wieder herzustelle». Keine unangenehmen
Nebenerscheinungen. Togal verdient auch Ihr Vertrauen!
Es gibt keinen Togal-Ersab ! Sie bekommen Togal für
Mk. - .SS und Mk. 2.43 tn »«der Avotbek«.

Kostenlos erhalten Sie das interessante, farbig illustrierte
Buch „Der Kampf gegen Rheuma, Nervenschmerzen und
Erkältungskrankheiten " vom Togalwerk München 8—O<5

s»

Mine liebe küsu, unsere gute /Kutter und (Zrokmutter

Amalie Oentli
ged . OelsckIäZer

surtte am Donnerstag übend nach langem beiden im
älter von 78 fskren belmgeben.

Im dlsmen der bauernden llinterbliebenen:
krnat Vsntk.

Lr« In 0 « n !k.

vdorndsu, « » , 19. äpril 1941.

keerdlgunx: Sonntag, 20. äpril , nachmittags 3 1/kr.

Unser lieber Ostte, Vater, Orokvster u. Lcbwiegervster

Otto Kolrne
kostinspelktor

ist nach kurrem beiden am Karfreitag in dis Lwigkeit
elngegangen. Leinein Veren und Vunrck entsprechend
kand die Feuerbestattung In »Iler 8t!lle statt.

Lür die dem teuren Verstorbenen erwiesene ssreund-
umt Kameradschaft danken von Herren

namens der Angehörigen:
x »r„ KSdu « « 1»« «

den 17. April 1S4I.

vanksLAUnx.
für die uns erwiesene wohltuende Teilnahme bei

dem schweren Verluste unserer lieben, unvergeßlichen
Entschlafenenkrs»Kerls Adler,
sprechen wir allen unseren herrlichsten Dank aus.

!m dlsmen der trauernden llinterbliebenen:
Oer kruder : krtta Sortd.

v,sn6vng omsr rsclif ovrgivbigvn
vis k̂ igrisf.A2 l Visss»noc!?

dvron6sremVsrsoiifsnksrgsrfsüts
pllsgvmitts!brcwck»!nur ganr
avfgsfk-ogsl, ru vs ĉisn Vsssiakb

OSLS»SvL-
drsnn «»

uack

. «lruL

Vetnaehe»
Kdprudal

Vŝrögikck gssiynsf rvm
mit V/«m un6 krvckrröstsn

Stall Karle»Oie Oedurt einer Tochter relgen an
Kecktsanwalt vr . Oerkard Kraut
r . 2t . Oberleutnant in einem peläregiment

Lllsabetk Kraut , ttöken a. Knr
18. äpril I94l

Lsmsisg , den 19. April, abends S Okr
Lonntog , den 20. äpril , nackm. 4 Ilbr u. abends L Ukr

äur dem leben des groüen Ztsatsmannes und kelcks-
grllnders berichtet dieser Tobis-bilm von einem bedeutungs¬
vollen, entscheidenden, weniger bekannten dramatischen
äbsclinitt : von den fahren des Kampkes gegen die ver¬
ständnislose /Kekrkeit des eigenen Volkes. Oekaßt, bekämpft
oder verlacht von den einen, verständnislos allein gelassen
von den anderen, gebt er in den secbrizer fahren allein
den V7eg, den das llesetr ihm belieb», nach dem er an-
getreten : die Oinrgung Deutschlands
IlfgfgNUIitt ' flp fugendllcke sind rur dlschmitlagsvoistellung

—— rugelassen und rablen kalbe Preise.
«-Intritt u« . o.ao UN» Ulla. t.—
Üesucker in Uniform raMen ksld« rim

dlontsg -dliete Th «»ter - 6emeinde Heueabürg —kirlceokeld
Montag dlvu 21 . April 1S41

Der Krsk von luxminisg
Operette von leksr

Leginn 19.30 Ilbr knde 22.15 Okr

osa » aus lür vsmsnküls

Wir suchen kür sofort

delmskllelteklmeii
tiir Oauerbesckältlgung.

Ltuttgsrtsr vnikormksdria
Oebek L Lo.

Vsrk « susndvrs/Viirtt.

H.Velülottsi'ie üsr
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augeiiblick « gibt «, maoeiimai Illr ü «»ckLktr-
cirucilracben. wenn mau einen vriel eiiiiUt,
«ter «Ine» veralteten k-irmenaufärucir aelgt,
bekommt man einen negativen Mnäruck aber
sie klrm», sie to mangeikatte üescbiitta-
Vruckaaeken vervenäet . Oesbalb saraul
acuten, ciaö man neureitiicb gestaltete,
sauber gedruckte Oescb3itr<lrucksaeben de-
»ltrt , sie einen vertrauener'weckenäen llin-
«lruck macken, dtoäerne , »audere Oesciitllts-
liruckaacken, ciie anxenekm vlrken , Ileiert die

L . iVleeli ' sciie Luclicirucdierei , Xeuenbürg

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Quasimodogeniti den 20. April 1941
Neuenbürg. 10 Uhr Predigt. 11 Uhr Kinderkirche. '/'2Uhr

Christenlehre(Töchter). Mittwoch abends8 Uhr Kriegsbetstunde.
Wildbad. 9.30 Uhr Predigt, Pf. Loebich. Kindergottesdicnst

fallt aus. 13 Uhr Christenlehre(Töchter).
Herreualb. 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Haupt¬

gottesdienst(zugleich Christenlehre der Töchter).

Evang. Freikirche
Sonntag den 20. Aprll 1911

Methodistengemeinde. 9.45 Uhr Calmbach. 10  Uhr Neuen¬
bürg, Arnbach. 14 Uhr Gröfenhausen. 16 Uhr Ottenhausen. 16.30 Uhr
Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 20. April 1941

Neuenbürg. 9 Uhr
Wildbad. 7 und9 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 u. 9 Uhr. Werktags8 Uhr.

Fleifcher--3nnung
Neuenbürg.

Wir setzen die Gesolgschaftsinib
gliedcr vom Ableben des

vsrltiolrt Esrwig
bslstagsr , ronnreilse

geziemend in Kenntnis.
Die Innungsmitgliedcr werde»

ersucht, ihre Gefolgschastsmitglicder
zur zahlreichen Beteiligung zu ver¬
anlassen. Die Beerdigung findet
am Sonntag den 20. April, nach¬
mittags3 Uhr in Conweiler statt

Der Obermeister.

nervöse;6er;?
OestrrS Herzstör-

ungen, Schwäche, Herzbeklemmung
und Angstgefühle? Das Herz durch
»Herzkraft' schonend stärken!
Flasch«NM.2.70, nur kn Apotheken.

,1 ,2k!sraIrrcch"" I

L Meeh'sche Buchdrucker«!
Buchverkauf— Schreibwaren

Bürobedarf.
Neuenbürg— Tel. Nr. 404

ksknen
in verschiedenen Größen empfiehlt
Eberh.Schmid,Schwann
Sattler» und Tapezier,«schüft

Telefon 345.

Ordentl. williges

Mädchen
uf sofort oder baldm. gesuch t.
lute Behandlung und Hamilien-
lnschluß.
Adressen mit Bild an

Frau El. Mast Wwe.
Sforzherm, Christoph-Allee 13.

Sofort zu verkaufen:
Größeres

Landhaus
in Herrenalb

mit dreimal Merziimnerwohnung,
Mans., ca. 5000 gm Garten, Nähe
Bahnhof 1 Wohnung ist so¬
fort beziehbar. Eignet sich als
Pension rc. Kaufpreis RM 37000.-

Näheres durch:
Richard Huber, Immobilien,

Karlsruhe, Degcnfeldstraße II.
Fernruf: 3174.

lVIsbe H4il«ch, msbr klsr, liocK-
bswsrtsts Xsvincbsv durch dis
gswürrts puttsrkslkmirchung

Oss ttau » kür dsn
gutsn ülnksuk

gzinsa-u.Nöckeiisn
«teiüung
in ptorrbsim

in

Lcks bietzgsr - u . Viumen - w

Wildbad.
Am 16. April in Wilhelmstraße

oder Kömg-Karkstr. gold . Ring
mit Topas vent -onLN.
Abzugeben gegen hohe Belohnung
im Haus Römer,  Goethestr.

B i r ken feId.

3uvertauien:
Eine vollständig neue Dresch¬

maschine, ein eichener Msst-
zuber und ein Pflug.

Karl Höll, Schmiedgasse 5.

Verlanxen Lie kostevl. u. unverblvtj-
llch meine siisslibrlickê ukielsrmix,.
scdriktu.Ösalcscdreib. Lus cliesen er¬
sehen 8ie,äsK 6urck sin «infscti suru-
iveväeväe»bittet , veickss 8ie <1. 6ia
Xpotiietc.derietien icönneu. in kurror
Leit, such in tuutiiÄ̂ cisen ballen,

iNox ttsümMsIvsktsisd.
So «t Wars «? doi Vrssöva

Herrenalb.
Setze eine 38 Wochen trächtige

MschM-Miil
dem Verkauf aus.

Hermann Mönch»
Klosterbrauerei.

B i r ke n f e I d.
Eine schöneXsldii,

gut gewähnt, 38 Wochen trächtig,
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Hauptstraße 8.

Herrenalb.
Eine gute

Ach ll . WM
39 Wochen trächtig, setzt dem Ver¬
kauf aus

Gustav Kübler, Landwirt
Conweiler.

Eine erstklassige, gntgewöhnleWitlMM
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Buckelflr. 15.
Zwei primaMWegen

frischmelkig, setzt dem Verkauf
aus

Heintel, Obernhansen.
Gebrauchter

Kleiderschranf
zu kaufen  gesucht.

Brandt, Haus Friedrichsruh,
Gatstal-Herrenalb.

Silefsedüekse
in ganz großer Auswahl

C. Meeh'sche Buchdruckerei
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